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Öffnet Wochentags Bon8 Ubr morgens bis 8 Uhr abends. Sonn- «nb Feiertags geschlossen.

Poinearts Programm.
Paris.  19. Jan . sHavaS.) Die ministerielle Erklärung,

bie Poincarö  heute dem Ministerrat zur Genehmigung vor-
Icgeit wird, umfaßt zwei Teile. Der erste beschäftigt sich mit der
Ann-npolitik, der zweite mit der Außenpolitik. Die Erklärung
erwähnt zunächst lobend die Ansprachen, die Bourgeois und
Peret  im Senat bczw. in der Kammer bei ihrer Wiederwahl
2« Präsidenten dieser Versammlungen gehalten haben . Die
8,'eajernng werde sich die darin ausgesprochenen Gedanken zu-
«&>>e machen bei der Ausgabe, die sie iibernommeu habe und
deren Schwierigkeitensie sich nicht verhehle. Um diese Aufgabe
zum guten Ende zu führen, rechne sie darauf, daß ihr bas Ver-
irnuctt des Parlaments nicht fehlen werbe. Die Kammern
hätte» bereits eine große »nb loyale Anstrengung gemacht, indem
sie das Budget sür das Jahr 1922 vor dem Schluß der außer¬
ordentlichen Session erledigt hätten. Künftighin dürfe man sich
nicht mehr mit den provisorischen Budgetzwölfteln behelfen. Des¬
halb»crpslichte sich das Kabinett, in Kürze den Budgetentwurf
sür 1828»orzulegcn. Bevor die Kammer in der Lage sein werde,
diese» Budgetentwurf zu prüfen, werbe sie wichtige Arbeiten zu
erledigen haben, wie bi« Verabschiedung des Budgets btt  zurnck-
zucritattenden Ausgaben, der Gesetze sür die nationale « ertei-
digun«, die mit der Verkürzung der militärischen Dienstzeit in
Einklang gebracht werde» müßten, nnb endlich mit der Berab
schicdüng der Geseke über die soziale Solidarität.

Der zweite Teil der Erklärung, der sich mit der auswärtigen
Politik besaßt, ist bei aller Kürze sehr krästig. Er betont bie
Sorge der Regierung, bie Allianzen aufrecht,n erhalten und zu
befestigen, ebenso wie ihren Willen, sich auf den « ertrag von
Versailles zu stützen. Bezüglich der auf der Tagesordnung
sikbendeu besonderen Fragen, wir der Konferenz von Genua, ist
»fc, Kabinett der Ansicht— wie Poincarö es bereits zu erklären

hatte— daß Frankreich vvn den Sowjets im Voraus
SMrhe, eu fordern müsse. Was Dculschtond betreffe, das seine
Uuterschrist unter den « ertrag von Versailles gesetzt habe, so
Ei ' « J "? entschließen , seine « crpflichtiinqen zu halten
«nd die Rinnen wieder auszubauen, die es aufgehäuft habe. Am
Er U1 “fpen,“ t die Erklärung an bie nationale Einigkeit in
Krantteichs" *** * ' ”**” * fflr fe5t  ® r86< Mn4 öag  Gedeihen

?' 191 ®an-  der heutigen Kammer,"itzung wird
Li der ministeriellen Erklärung duvch- Poincarö so-
!„ ■J ” d'e Beratung der vorliegenden Interpellationen einge-
»IfcSLf 1" Senat wird « riegsministrr Barthou  die
Lk» ^ Erklärung verlesen. Dort ist vorerst eine Diskussion
aber die allgemeine Politik der Regierung nicht geplant.

Poineare «nd die Ruhrbesetzung.

Hong bringt diese Mitteilung in Zusammeil-
die-A" " «em Ausruf an die französischen Eisenbahner.
Meubob» « . - "." ben. in die günstigste Abteilung der Feld--"-»»ahn, d,e ,n den Rhri » landen  bestehe, einzutreten.

Poineare und die Kriegsbeschädigten.
"eitartikc/ «Intransigeant" schreibt in einem
t °n° «m 7 Z b,e  der deutschenKri e gsbeschuldig.
Artikel 22k ; 5ie  Interalliierte Kommission nach

die deutsche Regierung aus, daß bie Kriegsverbrecher,vfstziere Regierung auf, daß bie Kriegsverbrecher
lung au8-nsi°k̂ " ^ ^ n, an die alliierten Gerichte zur Murtei
sranzösischen Minist -, ? er inzwischen ansgcbrochene»
beachtetL̂ ü,»™ diese Aufforderung nicht weiter
« °»ra. & ?as Blatt erinnert daran, baß Lloyd
habe. Weit„ ^/ ^ llung  dieses Artikels bestanden
Bestrosuna fiJ „ e E?c tl!nfl  der Ansicht, baß eine exemplarische
binett̂ A d» angeklagten Generäle eine Stärkung des Ka-
finnuug?n Ermutigung für bie demokratische Ge-

Mm  bedeuten würbe.
ll-senn>q Ä gesagt, Herr Poineare werde ans Aus-

» °ee deutschen Kriegsverbrecher bringen.

Die Forderungen der franz. Radikalen.
und radikal-',?.-' ausführende Ausschuß der radikalen
«'"« «ntfÄltlfiun«Elf *" ^ aTle, .^ at  w seiner gestrigen Tagung

fi,r angenommen, in der zum Ausdruck kommt, die
L ^ ch-Mwin könne nicht mit dem Problem des
^ieberaufba» °8" ^ baueS Europas verbunden werden. Der
' ^angt werden̂ verwüsteten Gebiete könne in kurzer Frist nur
den BeMn5,f ' " enn  von Deutschland im Einverständnis mit
^"bcrn au» . " M ««» das Maximum an Geldzahlungen,
nerlanat wei-t,-» Biitarbelt an dem Wiederanfbaubcr Ruinen

sei» . Die Außenpolitik der Regierung müsse eine
Allianzenl ! Äf et6oIllln#  der notwendigen Sicherheit

dlchen Frieden,9 sich der Sicherheit des europü-

L-»Lineare geht nach London.
?a >»car ° "!n/?>l »United  Telegraph" meldet au» Paris:»6rSo_. ® wird ft* ..... ..

2- ttit Mc«äi *• U' b» den ,r-nzöfisch.-nglischen« er-
»" "Kng des ? b̂fnng der Notwendigkeit einer evenil. Ein-

" "" ^ iprechun̂g dc'r^ usssschrn^Fraget

und Sttnnes im Auswärtigen
«-rl.n .n . A« ssch«ß.
}. oUmBr̂ "' « °f* tm  der gestrigen Vormittags-
'""U" Ä" " ? "ssch,sses des Reichstages außer dem
Ölungen ln ^ ° tbenau noch Heisserich  über die
.̂ Stin »? /a ""^ arsp» ch»n hatte«, nahm nachmittags

«Pt d°- Wort, aus das in aussühr-
mMtJ°u '"tgegcnctt . Auch der Reichskanzler war
***« °n »eir»t . sprach jedoch nicht und v« ltaß die

Sitzung nach Anhörung der Ausführungen Dr. Breitscheids sUS),
ferner sprachen Gothein IDem.). Dr. Hesm sBayr. « p.j und
abermals Helfferich sDnat.j. Den Schluß bildeten weitere Dar¬
legungen Dr. Rothe»aus. Tie Verhandlungen werden bei Ge¬
legenheit der Erörterung über die bevorstehende Konferenz in
Genna im auswärtigen Ausschuß demnächst weiter fortgesührt.

Die deutsche Reparations-
Denkschrift.

Berlin,  19 . Jan . Der „Vorwärts" berichtet über die Arbeit
an der an die Reparationskommission zu richtende Denkschrift,
die von den einzelnen deutschen Reichsministerium geleitet wird,
sie würde dadurch erleichtert, baß das Material bereits in
Cannes zusammengesetzt war. Die Denkschrift werde u. a. ein¬
gehende Mitteilungen über bie Wirkung der neuen
«teuer»  und die beabsichtigte Regelung der Kahlenpreise
machen. Auch auf die Schwierigkeit der Stillegung der Noten-
presse werde di« Reichsregierung Hinweisen.

Nach dem Abschluß des Reichsetats würden für die Re-
parati ans lei st irrigen nicht mehr als 80 Mil-
liarden Papier mark  zur Verfügung stehen. Eine weitere
Vermehrung der schwebenden Schuld wolle die Entente gerade
vermeiden. Ferner werde die schwere Krisis, die man durch große
Barleistungen erwartet, durch bie Umstellung auf Sachleistungen
aüern noch nicht vermieden. Daß Erschütterungen  nach
mnen und außen zurückbleiben, sei selbstverständlich. Auch für
die Beteiligung Deutschlands an dem Wieberaufba» der Ost-
sta a t en sollen Vorschläge vorbereitet werben.

Der „Vorwärts" schreibt. eS. feien nur solche Reparations-
lerstungen möglich, die der Reichsetat vertragen könne.

Deutschlands Zahlungen . — Die Kohlen-
Nefernng.

dar iS, 19. Jan . lS-was.) Die Reparationskommission
veröffentlicht folgenden Bericht: Deutschland bat heute in Aus-
lanösbeviiei, an bie von dem Garanticausschuß Sezeichneten Ban-
ken den Gegenwert von 81 Millionen Goldmark gemäß bcr in
Cannes am 13. Januar getroffenen Entscheidungder Repa-
rattonskommission bezahlt.

Ferner hat die Reparationskommission beschlossen, an di-
Stelle der MonatSprogramme für die Lieferung von
i iL un ^ Slot»  ein innerhalb eines Zeitraumes von
drei Monaten,  nämlich Februar, März und April, zu be-
wcrkstelligendes Lieferungsprogrammzu setzen. Die während
dieses Zeitraumes zn liefernde Menge ist auf 8 750 000 Tonnen
festgesetzt worben. Es wurde vereinbart, daß die Lieferungen
Uch ziemlich gleichmäßig auf bie ganze in Aussicht genommene
Perwöe verteilen sollen. Die deutsche Delegation hat die feste
Verpflichtung  übernommen , das angegebene Programma n s zu f ü h r en.

Die Kosten der interalliierte » Kommissionen
Reue Forderungen an Deutschland.

Berlin,  19 . Jan . Durch Beschluß des Botschaftcrrates
war die deutsche Regierung verpflichtet, die Kosten für die Unter-
bruigung der interalliierten Ueberwachungskommissioncn in
Deutschland zu tragen und außerdem gewisse Zulagen zu den Ge-
Haltern zu zahlen, während bie eigentlichen GchÄter und Löh-
nungcn der Kommissionsmitglicder bisher von deren Regierun-
gen bezahlt wurden. Der „Vossischen Zeitung" zufolge wurde
nun dieser Tage eine wettere Entscheidung des Botschafterrats
getrosfen, die auch noch die Tragung der Kosten für bie Kom-
mrssionSmitglleber Deutschland anferlegt,  und zwar
rückwirkend  für die gesamte Zeit der Tätigkeit der einzel¬
nen Mitglieder. Nach dem augenblicklichenStand unserer
Valuta würde dies für etwa 1200 Kommissionsmitglieder die
runde Summe von zwei Drittel Milliarden Papier-mar!  anSmachen.

Am das Steuerkompromiß.
Berlin,  19 . Nov. Die sozialdemokratische

ReichstagSsraktion  befaßte sich gestern Nachmittag mit
der Stenerfrage. Der Fraktionsvorsitzendc, Hermann Mül¬
ler,  erklärte in einem Referat, daß bie in der Regierungsvorlage
vorgesehenen Besitz steuern unzureichend  seien . Ueber
bie Aussichten sür ein Steuer kom pro miß.  dem die Sozial¬
demokratie zustimmen könne, äußerte er sich skeptisch. Er wies
jedoch aus bie Gefahr hin. daß da« Kabinett Wirth über bie
Steuerreform stürzen  könnte, was eine verhängnisvolle Ver¬
schlechterung unserer innere» und äußeren Lage bedeuten würde.
In der Debatte wnrden dir verschiedenen Möglichkeiten des Ge¬
dankens der Erfassung der Sachwerte  und auch die
Auflegung einer ZwangSanlcihe  eingehend erörtert. Die
Beraiunge« solle» heute sortgesetzt werde».

Generalstreikpläne Berliner Eisenbahner.
Am Dienstag hat in Berlin eine Versammlung des

Deutschen Gisenbahnerverbande»  gegen »ur wenige
Stimmen eine Entschließung  angenommen, in der zum
Ausdruck gebracht wird, daß die gegenwärtigen Verhandlungen
mit der Regierung nicht bas ergeben würben, was im Interesse
der Beamten der Arbeiter nötig sei. Die Versammelte» ständen
aus dem Standpunkt, baß nur der General st cik der
Eisenbahner  die Antwort auf da» letz» Lohnabkommen
sein könne. LrtSvorstand »nd Hauptvorstandwerden aufqe-
sordert. sofort olle diesbezüglichen Schritte zu unternehmen. —
Laut „Börsrnzeitung" beurteilt man in amt l i chen «reisen bie

rt$' *** *■ "int, Gefahr glaub« «an d« ^

Bekanntmachung.
Die Hohe Interalliierte Rheinlanbkommisiion erachtet er fü,

angebracht, gewisse unrichtige Pressenachrichten hinsichtlich de-
kürzlich von ihr eingesetzten Untersuchungsausschusseszu berich-tigen.

Im Gegensatz zu diesen Nachrichten ist dieser Ausschuß keines-
wegs geschaffen worden, um die Leitung oder Oberaufsicht wer
die Erziehung und den Unterricht der Kinder in den Schulen de»
besetzten Gebietes auszuüben.

Es handelt sich dabei um keinen bleibenden und dauernden
Ausschuß der Hohen Kommission, sondern um ein zeitweilig, zu
einem bestimmten Zwecke ernanntes Komitee, bas feststellen und
in Erfahrung bringen soll, ob den Kindern im besetzten Gebiet
Unterricht im Gegensatz zum Geiste der Aufrechterhaltung de»
Weltfriedens und des Artikels 148 der Verfassung von Weimar
erteilt wird oder nicht.

Die Rheinlandkommtffion ist der Ansicht, daß jede Unter»
richtsertetlung, die im Widerspruch steht mit der Aufrechterhaltuilg
de» Friedens in Europa und ganz allgemein in der Welt — wie
es aus den, obengenannten Artikel der ReichSverfaffung hervor¬
geht — in direktem Widerspruch steht mit der Sicherheit der
Besatzungstruppen. Sie glaubt daher, daß die deutsche Regierung,
im gleichen Matze wie die Rheinlandkommission und die übrigen
Länder, ein/ Interesse daran haben muß, daß diese Bestimmung
der Verfassung beobachtet wird.

Erkrankung des Papstes.
Rom,  19 . Jan . Der „Offervatore romano" teilt mtt, daß

der Papst wegen eines grippeartigen Bronchialkatarrhs, bet  im
übrigen nicht ernstlich sei, dag Bett hüten muß. Die Audienzenfeien abgesagt worben.

Paris,  19. Jan . HavaS will aus guter Quelle ans Rom
erfahren haben, daß brr Zustand des Papstes zu einiger Besorgnis
Anlaß gebe. Gestern habe er 89,9 Grad Fieber gehabt, und da
der Papst «7 Jahre alt fei, besürchteten die Aerzte Komplika-
tioncn. Der Papst habe gestern trotz der Vorstellungen seine»
Familie sür einige Augenblicke das Bett verlassen.

Der Kanzler und die besetzten
Gebiete.

Berlin,  18 . Jan . Unter sehr starker Beteiligung trat heute
Vormittag der Deutsche Industrie - und Handelstag
in der Berliner Handelshochschule zur 42. Vollversammlung zu-
sammen. Der Vorsitzende, der Präsident der Handelskammer.
Franz v. Mendelssohn,  eröffnete die Tagung mit kurzen Be¬
grüßungsworten und erteilte sodann dem Rsichsllanzler
daS Wort, der unter anderem ausführte: -

„Die großen wirtschaftlichen Probleme müssen gelöst werben
durch v er stä n b n i s v o l l e Verhandlungen.  Der Ge.
danke der Konferenz muß im internationale» Verkehr die Völker
durchdringcn. Auf Cannes soll jetzt Genua folgen. Es bedeutet
einen großen Erfolg, baß zum erstenmal nach der Weltkatastrophe
sich die Nationen als gleichberechtigt versammeln wollen, um
wirtschaftliche Dinge zu erörtern. Zum erstenmal ist auch die
deutsche Regierung als gleichberechtigter  Faktor eingeladen
worden. Dem Industrie- und Handelstag wünschen wir namens
der Reichsregiernng einen vollen Erfolg. Unsere vornehmste
Aufgabe ist, die Staatsautorität  wieder aufzubauen,
und wir hoffen, daß das Chaos vermieden wirb. Ich begrüße
besonders die Vertreter der besetzten Gebiete  und entbiete
ein besonders herzliches Willkommen den Vertretern Ober-
schlesiens. sBeifall.) Die Randgebiete, das Rheinland,  bie
Pfalz und Oberschlesien, sind der Gegenstand unserer be»
sonderen Sorge.  Eines retteten wir uns, und das wollen
wir mit allen materiellen und geistigen Kräften erhalten: die
Einheit der Wirtschaft  und des deutschen Volkes. sLeb-
hafter Beifall.) Wir sind überzeugt, durch die Einheit von Handel
und Industrie die Einheit des deutschen Volkes für alle Zeiten
gesichert zu haben."

Von der Versammlungwurde eine Erklärung  angenom-
nien, worin der Deutsche Industrie- und Handelstag der gewalt¬
sam von Deutschland losgeriffenenLandestelle, besonders Ober¬
schlesiens und des Saargcbiets, und der besetzten Gebiete
am Rhein  gedenkt.

Ein Vertreter des Reichs vor einem
französischen Gericht.

Mainz,  19 . Jan . Der Vorsitzende der ReichsvermögenSver-
waltung in Mainz und Vertreter des Reichs beim Oberkommando
der französischen Rheinarmee, OberregierungsratGustav Lanz,
hatte sich wegen ungehörigen Verhaltens gegenüber dem sran-
zösischcn General bn Portale  in Wiesbaden vor dem sran-
zöfischen Militärgericht zu verantworten. Die Besitzerin der sür
den General in Wiesbaden requirierten möblierten Wohnung
ließ durch ihren in Hamburg wohnenden Bruder in einem Brieje
an bas Reichsministerium in Berlin um Räumung der Wohnung
nachsuchen. Der Brief enthielt einige Bemerkungen gegen den
General und gegen Frankreich, die von der Besatzungsbehörbe als
Beleidigung ansgefatzt wurden. Der Angeklagte hatte aus dem
ihm vorschriftsmäßig im Instanzenwege vom Reichskommissar sür
das besetzte Gebiet in Koblenz zngegangenen Brief die beleidigen¬
den Ausdrücke ausgemerzt  und dann das Schreiben dem
Oberkvmmandeur der Rhcinarmee, General Degoutte,  vor¬
gelegt. Nach bcr Ansicht der Anklagrbehörde sollen sich in dem
Brief noch einige Ausdrücke gefunden haben, die als ungehöriges
Verhalten »ntcr Anklage gestellt wurden. Der durch einen fran¬
zösischen Rechtsanwalt verteidigte Angeklagte bestritt entschiede»,
sich einer Beleidigung oder ungehörigen Salinng gegenüber der
französischen BcsatzungSbehörde schuldig gemacht zu haben. Der
Militärstaatsanwalt beantragte tausend Mark Geldstrase, der Ber-
tribiger Freisprechung. Da» Gericht sprach den Angeklagtensr r i.
weil ein subjektives Verschulden beziehungsweise die beleidigende
Absicht nicht vorliegc.

Dottarknrs heute 10 Ahrr IS« *nt
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Das schlafende Land.
Von Axel Rudolph .*)

V.
Windstille Nacht, die Fluten, der Selenga ziehen murmelnd

um den Bug des Schiffes, das sich keuchend und funkenpustend
stromaufwärts arbeitet. Meine vier ober fünf russischen Mit-
Pastagicre haben sich längst in der kleinen Kajüte in ihre Schaf¬
pelze gewickelt, ich aber stehe auf dem Verdeck und lausche dem
monotonen Rufen des Sibirtaken, der ganz vorne am Bugsprit
mit einer langen Stange die Waflertiefe mißt und von Minute
zu Minute die Ticfenzabl ausruft. In dieser Sommerzeit hat
die Selenga nämlich nicht viel Waffer und die vielen Sandbänke
und Inseln, die mitten im Strom liegen, machen die Navigation
schwierig, selbst für den sibirischen Kenner deL Gewässers.

Um mich herum die laue sibirische Sommernacht mit ihrem
großen Schweigen. Alles scheint zu schlafen, selbst das Schilf,
das stumm und beweglich seine Häupter aus dem seichten Wasser
des Ufers emporreckt. Längst ist das letzte Licht des letzten
Worhauses von Veichni Ubinsk hinter uns verschwunden. Was
vor mir liegt: Neuland, bas unbewohnte, jungfräuliche Sibirien,
abseits vom großen Heerwege der Eisenbahn.

Als bas erste Frühlicht des anbrechcnden Tages den öst¬
lichen Himmel säumt, sind wir weit von jeder menschlichen Woh¬
nung entfernt. Durch malerische Fclsenlandschaft windet sich die
Selenga. Seltsam geformt haben sich die blauen, kahlen Felsen
liber dem Waffer. Nur hie und da stehen am Berghang ein paar
zerzauste Fichten wie einsame Schildwachcn.

( Schlafendes Land. Wie träumend zichts vorbei, wie eine
Landschaft ans der Urzeit unserer Erbe. Ein seltsames Gefühl

Iteigt in einem auf,bas andächtige Gefühl,an einer Stelle zutehen, die noch keines Menschen Fuß betreten. Wie auSgestorbcn
cheint bas Land, nirgends ein Zeichen von Leben, kein Wild,
»aS die Ufer entlang huscht, kein Vogel, besten Fittlchschlag über

der großen Einsamkeit rauscht, und doch nicht daS kalte, starre
Schweigen des Todes, sondern die tiefe, gnadenreiche Stille des
Schlafes. Man fühlt förmlich bas Wachsen der Natur, wie
tausend geheime Kräfte sich regen in dem Gestein der Berge, den
gelben Sandbäaken und dem unbeweglichen hohen Schilf der
Ufer.

Träume weiter, du schlafendes Land! Heilig ist deine Ruhe,?Segen bringe deine Einsamkeit. Und doch,wie lange noch wird
ieseS Land schlafen. Vom Westen her naht mit Riesenschritten

die Kultur. Schon hat sie ihre Fühler bis zum Baikal ausge-
iftreckt und die ewigen Häupter des Altai sehen in weiter Ferne
schon Schi' ncnstränge des Dampfrosses. Bald wird auch für
dieses schlafende Land die Stunde des Erwachens kommen.
Dlenschcnlautc und Arbeitslärm werden die Stille zerreißen.
Durch die Leiber der Felsen wird bas Eisen sich seinen Weg
Fahnen und Haus auf Haus mit rauchendem Kamin wirb am
User der Selenga emporschießen.

Soll ich dirs wünschen, schlafender Land? Meine Gedanken
wandern rückwärts und vor meinem geistigen Auge formt sich
ein Bild aus dem Lande der Kultur, das Bild der Schlacht¬
felder Nordfrankrcichs. Zerstörte Städte, brennende Dörfer,
rauchgeschwärzte Ruinen, granatdurchpflügte Feldtzr, zertretene
Saaten und überall die Erde getränkt mit dem Blut zerrissener
Und verstümmelter Menschen- und Tierlclchen.

Nein, schlafe weiter, du schönes, stilles Land. Der Himmel
bewahre dich vor unserer Kultur und erhalte dir deinen
Schlaf. Mögest du noch lange träumen, wie du jahrtanseude lang
geträumt hast in unberührter Einsamkeit.

In den ersten Nachmittagsstundcn änderte sich das Bild der
.Landschaft. Die Berge traten zurück, zu beiden Seiten der Se¬
lenga dehnten sich ungeheure gelbe Steppen aus, wüstenarlig,
von sanft gewellten Flugsandhügeln durchzogen. Immer rascher
nacheinander schollen die Warnungsrusedes Lotsen, immer lang¬
samer wurde die Fahrt des Schiffe?, bis es kurz vor Sonnen¬
untergang mit einem Ruck auf einer, einer kleinen Insel vorge¬
lagerten Sandbank fest saß. DaS Auslaufen erregte jedoch
keinerlei Aufregung au Bord. So was käme auf jeder Fahrt
rin paar mal vor, meinte der Steuermann seelenruhig, man
würde schon im Laufe eines oder zwei Tage slott kommen.

Ganz so lange dauerte es nun nicht. Rach einigem ver¬
geblichen Baggern und Schieben kam der „Burlak" UM die zehnte
Abendstunde von der Sandbank ab und setzte die Fahrt durch
das schlafende Land fort.

Die zweite Nacht auf der Selenga. Groß und geisterhaft
stand der Mond über dem Steppenlanbe. Statt schmäler zu
werden, schien der Fluß, der sich, in viele Arme teilend, um
niedrige Sandinseln wand, an Breite zu gewinnen. In der
blauen, stillen Nachtluft tanzten die Feucrfunken des Schorn¬
steins wie Goldregen über dem Schiffe.

Die Einsamkeit schien zu wachsen, sich über dem engen
Berglande auszubreiten, über die unendlichen Wüstensteppen,
und doch erhielt man nicht den Eindruck einer Oede, sondern
den eines schlummernden, unermeßlichen Landes. Unwillkürlich
mußte ich an ein Bild denken, daS ich einmal irgendwo gesehen,
das Bild eines Phantasienbcgablen Malers, das eine vor-

*) Vcrgl. die Ausführungenin Nr. 3, 4, 9 und 15 der
„W. N. N."

historische Landschaft der Erde darstellen sollte, eine Landschaft
aus der Erbe Urzeit, da daS Leben noch im Dämmerungszu-
staube lag und die Einsamkeit der Natur über der Schaffung
brütete. Was ich dort im Bilde gesehen, hier lag eS in Wirklich¬
keit vor mir, als habe der Maler sein Motiv just den Ufern der
Selenga entnommen

Die ganze ; veile Nacht und den ganzen zweiten Tag keuchte
der Dampfer durch die trägen, vorbeiziehenden Fluten auf-
ivärts, ohne daß ich ein Zeichen menschlicher Tätigkeit an den
Usern entdecken konnte. Erst als die Sonne zum zweiten Male
unterging, sah ick in der Ferne den kerzengerade in der wind¬
stillen Luft emporsteigendeu Rauch einer Hütte. Wir näherten
uns Us Kiachta, dem Endziel der Dampferfahrt, einer kaum
Dorf zu nennenden Grippe bausälliger Holzhiitten, von wo aus
ich durch die Steppe zu dem 4V Kilometer landeinwärts gelegenen
Grenzstädtchen Troizkosiawsk wandern wollte, der äußersten
sibirischen Grenzstadt am Rande der Mongolai.

Die Mordpläne des Grafen
Schlieffen.

Görlitz,  18 . Jan . Bor dem Schwurgericht begann der Pro¬
zeß gegen die Gräfin Eleonore v. Schlieffen  und ihren
Sohn HanS Heinrich,  die beschuldigt werden, die Gesell¬
schafterin der Gräfin, Minna  R u p«, den Gemüsehändler
Bruno R öche l und den Hochschüler Herbert S t en zke gedungen
zu haben, um den Majoratsbesitzer Grafen Georg Wilhelm von
Schlieffen in seinem Schloß in Mecklenburgi » die Luft zu
sprengen,  um das Majorat an sich zu bringen. Der Anschlag
wurde dadurch vereitelt, baß Stenzke den alten Grafen vorher
benachrichtigte, sodaß die Berliner Kriminalpolizei Stenzke und
Röchel verhaften konnte. Bei Röchel wurde eine Sprengladung
gefunden, die genügt hätte, einen ganzen Eisenbahnzug in die
Luft zu sprengen.

DaS Geständnis de« Angeklagten.
Im Verlaufe der Verhandlung legte der ältere Sohn ein

volles Geständnis  ab . Er erklärte, daß er nicht den
Majoratsherrn, sondern besten Sohn und Majoratserben, den
Grafen Georg Wilhelm, also seinen Vetter, habe beiseite schaffen
wollen, damit er Majoratserbe würbe. Zur Ausführung der Tat
hahe er dem Mitangeklagten, dem Handelsmann Röchel, nach¬
einander im ganzen 28 666 Mark gegeben. Weiter hatte er Röffel
versprochen, 566 666 Mark an dem Tage zu zahlen, an welchem
er in den Besitz des Majorats eintrctrn würde. Tr erklärte
weiter, baß er seine Mutter tn den Plan eingeweiht habe. Zur
Ausführung der Tat waren vier Pläne ausgearbettet worden.
Die Gräfin habe dem Abgesandten Röchels, Stenzke,  gesagt,
der junge Graf Georg Wilhelm sollte durch einen Brief ober
durchs Telephon aus dem Hause gelockt und dann erschaffen
werden. Zu diesem Zwecke gab der junge Graf Stenzke einen
Armeerevolvcr und zwei Streifen Patronen. Ein anderer Plan
ging dahin, bas Gut Schliesfenberg tn Mecklenburg, de» Sitz de«
Majoratsherrn, tn die Luft »t sprengen.

Der Angeklagte behauptet aufs bestimmtest«, baß sei« Mutter
anfangs von dem Pla« nicht « gewußt habe und ihm später,
als sie davon erfuhr, abgrraten habe. Auf die Frage de» Vor¬
sitzenden, ob der Plan etwa von der Mutter ansgegangen sei, er-
klärte der Angeklagte aufs bestimmteste, daß dies nicht der Fall
gewesen sei. Eleonore v. Schlieffen  gab an, daß sie Röchel
von der Ausführung der Tat abgeraten habe, und auch Röchel
will eingesehen haben, baß eS das beste sei. Am 14. April sei
Röchel gekommen und habe erzählt, daß er Dynamit von vierzig
Bolschewiken auS Halle erhalten habe und die Besitzung Schlieffen
in die Luft sprengen wolle. Um Röche! „den Mnnb zu stopfen",
habe Frau v. Schlieffen ihrem Sohn für jenen eine Brosche
übergeben. Die Gesellschafterin  der Gräfin, die schon seit
Jahren im Dienste beS gräflichen Hauses steht und dir Söhn«
großgezogen hat und infolgedessen eine Vertrauensstellungein-
nimmt, hat von dem Plane gewußt. Sie habe aber angenommen,
baß die Tat in Gemeinschaft mit Bolschewiken ausgeführt werben
sollte.

Nach der Vernehmung der drei Zeugen wurde die Verhand¬
lung gegen1 Uhr mittags abgebrochen.

Die Zustände in Niederschönenfeld.
Lumpenball im Gesängnis.

München,  19. Jan . In einer gestern stattgehabten Sitzung
des Versassungsausschustes be§ bayrischen Landtages wurde «tn
Antrag des UnabhängigenNi eki sch ans Einsetzung eines
Untersuchungsausschuffesfür Niebcrschönenfeldmit den Stimmen
der bürgerlichen Parteien abgelehnt. Der Negierungsvertreter
Ministerialrat Kühlewein führte zu den Vorgängen in Nieder-
schöncnfeld ans, baß die Festungsgefangenen zu Weihnachten
Pakete im Gesamtgewicht von über 28 Zentner,
darunter die feinsten Leckereien, erhalten hätten. Zu Weihnachten
und Neujahr sei ein Lumpcnball  in Niederschönenfeld ver¬
anstaltet worben, bei dem die Leute vier Tage lang maskiert
umhergelaufen seien. Der Redner erklärte zum Schluß, daß

eS so nicht weitergehen könne. Man habe bis jetzt tn der Anst,»
eine systematische Zermürbungspolittk gegen das Anstaltspersonei
betrieben, und es sei zu hoffen, baß endlich Vernunft einkehv
und diese Hoffnung scheine auch nicht ganz ungcrechtfertizt2
sein, nachdem auch von kommunisttschcrSeite über die Haltum
der Gefangenen ein abfälliges Urteil gesprochen würbe.

Mitteilungen aus aller Welt.
Ein Großscner in der Deutschen Iellulofefabrik in Eile,,,

bürg  vernichtete große Warenbestände. Ter Schaben geht!«
die Millionen.

Ein schweres Unglück ereignete sich gestern morgen kurzm
7 Uhr auf der Station Unterbarmen in einem Abteil vierj^
Klaffe des von Bo.rmen-Hauptbahnhof nach Köln abfahrende,
Personenznges. In diesem Abteil hatte ein reisender Fliefenleg«
namens Willy Wassermann eine in Segeltuch gehüllte Stiel.
Handgranate  in das Gepäcknetz gelegt. Infolge der
schütterungen des Zuges explodierte  die Granate und rer.
letzte sechs Personen so schwer, baß sie nach dem Krankenheuz
übergeführt werden mußten.

Solidarität beim — Hungerstreik. Der „Berl. Lokalanz.'
berichtet ans Hamburg: Das hiesige kommunistische Blatt kündigt
an, daß die in den Hamburger Gefängnissen untergebrachte«
politischen Gefangenen solidarisch  mit -den Genossen v„
Torgau und Lichtenburg gemeinsam in den Hungerstreik trete«
werden.

Der Telegraph nach Rußland. Die Große Nordische Tele,
graphcngcsellschafteröffnete gestern wieder den Telegraphen»««,
kehr von Rußland nach dem Auslände von der Station t«
Petersburg aus. Der Verkehr findet zwischen Rußland und alle,
anderen Ländern statt, ausgenommen Finnland. Die von Ruß.
land ausgehenden Telegramme find vorläufig dort noch b«
Zensur unterworfen.

Folgenschwere Explosion. Aus Halle  wird gemeldet: r«
Montag entstand in der Montan-Wachsfabrik in Rcuffe« auf
unaufgeklärte Weise eine Explosion. Im Augenblick stand batSanze Werk der Firma Heimannu.Co.in Flammen. Von de,

iabrtkgebäuben ist nichts übrig geblieben. Der Belegschat
ist nichts geschehen.

Ein starker Cyclon hat gestern im Hafen von Vigo
Zerstörung angcrichtct. Eine große Anzahl Schiffe wurde" ,n.
stört. Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Wieder starke Fernbebcn. Die Erdbebenwartedes Taunut..
Observatoriums in Kön i gste i n begann am 17. Januar , ftH
5.62 Uhr, die Aufzeichnung eines heftigen FernbebenS, beste»
zweite Phase nm 5.11 Uhr, die Maximalbeweguug gegen K.R
Uhr eintrat. Gegen 8.88 war daS Beben beendet, besten Heck-
distanz 8506 Kilometer beträgt. — Im Observatorium in
Universität Georgetown (Ber . Staaten) ist ein Erdbebenver-
zeichnet worden, besten Herb vermutlich 2566 Meilen südlich»o«
WashiiHton liegt. DaS Erdbeben habe abends gege« 11X58 llht
begonnen und erst um 1 Uhr nachts aufgehört.

Der Parteiführer als Urkundensälfcher. Der Führer b«
unabhängigen soztalbemokrattschenPartei in Aachen, der Kauf¬
mann Jakob Honrath,  hatte sich vor ber Strafkammer wegen
fortgesetzten Kaffeeschmuggelsvon End« 1928 bis Anfang 1081
sowie wegen Urkundenfälschungzn verantworten. Seinen Woche»-
Umsatz gab der Angeklagte mit 50 666 bis 80 060 M. an. De»
Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis und 25 000 M. Belt-
strafe. Die Tatsache ber Urkundenfälschung wurde al» erwies«
angenommen.

Ein tanzseindliches Kultusminifterinm. DaS Kultusmini¬
sterium der KemalistischenNegierirnq tn Angora hat eine
kanntmachung erlassen, tn der ek sich scharf gegen daS Tanze»
ber Türkinnen ausspricht. Desgleichen belegt eS die neuerding»
unter den jungen Damen von Konstantinopel eingeristene Titte,
sich an ber Seite von Herren, die nicht dem Islam angehören,
in ber Ocffentlichkeit zu zeigen, mit schwerer Verdammung. I»
der Bekanntmachung heißt eS, die Nationalversammlung habe
mit lebhaftem Bebauern die Verbreitung solcher skandalös«
Gewohnheiten unter den Türkinnen von Konstanttnopel ver¬
nommen Ein Sittenverfall solcher Art untergrabe dar Leben»'
recht eines Volkes. Glücklicherweise sei eS mit diesen Unsitte»
noch nicht so weit gekommen, baß sie jedem in die Auge«
sprängen, und die türkischen Frauen der Hauptstadt hielten
tn ihrer Gesamtheit von den europäischen Gewohi“
noch fern.

Nach den Ratten die Mücken.
Den Ratten ist in der letzten Zeit fast in allen Kulturstaaten

-er Krieg erklärt worden. Der Vertilgnngsfeldzug, den man
gegen sie eröffnet hat und der systematisch weitergeftthrt werden
soll, gilt nicht nur der Landplage, die an unseren Nahrungsmit¬
teln zehrt, sondern mindestens ebenso dem Bazillusträger, der
gefährliche Krankheiten verschleppt. Aus diesem Grunde wendet
Ich die Aufmerksamkeit der Hygieniker— zu deutsch Gesundheits-
Pfleger — mehr und mehr einer anderen Tierart zu, die eben¬
falls ber Menschheit seit Jahrhunderten unermeßlichen Gesund-
heitsfchadcn zugcfügt hat: der Stechmücke. In Amerika, wo man
sia gern aufs Ganze geht »nd wo man alles ans den Geldwert
taxiert, hat man die Mittel überschlagen, die dazu gehören, nm
hie gefährlichsten Stechmücken, die Moskitos, vollständig auszn-
rotten. Man hat dabei die runde Summe von einer Million
Dollars herausgerechnet. Die Aufwendung dieser Million, mit
her man in fünf Jahren die Moskitos vom Erdboden z» ver¬
tilgen hofft, macht sich gut bezahlt: denn schon in den ersten
woSkitofreien 20 Jahren wird der Nutzen auf 20 Millionen
Dollars berechnet.

Wenn dieser Plan gelingen sollte, so könnte die Menschheit
ßn der Tat aufatmen. Seit mehr als 2006 Jahren — tz. h. so¬
lange unsere geschichtliche Kenntnis in dieser Beziehung zurück-
aeicht— sind die Moskitos die erklärten Feinde des menschlichen
Geschlechts. Viele Jahrhunderte lang hat man allerdings nicht
gewußt, welche schwere Erkrankungsgefahr von ihnen ausgeht.
Das Sumpsfieber— die Malaria — forderte schon im Altertum
schwere Opfer, aber daß eine bestimmte Art die Stechfliegen den
Keim dieser Krankheit dem Menschen beibrachtc, war und blieb
«in Geheimnis. Erst im Jahre 1886 wurde der Erreger der
Malaria in der Gestalt zahlloser winziger tierischer Parasiten
toon einem französischen Gelehrte», Dr. La v cr a u, im Blut
pon Malariakranken nachgewicsen. Da man 'über die Brutstätte
der Krankheit nicht im Zweifel war, so machten sich die Forscher
nun daran, den Malaria-Parasiten im tropischen Sumpfgelände
aufzuspiiren. Aber alle Forschungen waren vergeblich. Erst im
Jahre 1895 ging ein englischer Forscher, Sir Ronald Roß , in
Indien  dazu über, genaue Malaria-Studien an den Moskitos
vorzunchmen, »nd nachdem er eine ganze Weile vergeblich mit
harmlosen Stechmücken experimentiert hatte, gelang es ihm im
Jahre 1897, den Malaria-Parasiten in einer bestimmten Moskito»
aal nachzuweisen.

Damit war man endlich dem eigentlichen Feind aus die Spur
gekommen. Ein Jahr später hatte ber englische Forscher durch
zahlreiche Beobachtungenden Nachweis erbracht, baß die Malaria-
Parasiten ihre Keime den Speicheldrüsen der Moskitos ,nitteilen;
und nun war kein Zweifel mehr, daß der Moskitostich allein die
Malaria-Parasiicn ans den Menschen überträgt. Ansteckungs¬
versuche, die an .Nägeln unternommen wurden, machten diese An¬
nahme zur Gewißheit. Seitdem war klar, daß das Sumpfgcländc
nicht den.Krankheitskeim selbst, sondern den Parasitenträger be¬
herbergte. liniere Kenntnis hat seitdem weitere Forstchrittc
gemacht. In Amerika  wurde der.Nachweis erbracht, daß eine
andere Art von Moskitos durch ihre Stiche daß gelbe Fieber
überträgt, und deutsche Forscher haben in unseren früheren
Kolonien in dem Flicgenstich den Erreger der Schlafkrank¬
heit  nachgcwiesen und wirksam bekämpft.

Die Vertilgung der Moskito? würde also in der Tat die
Menschheit von einer Geißel befreien. Hitler den schlimmsten
Folgen des Mückenstiches haben wir nicht so zu leiden, wie die
Bewohner ber heißen Länder. Aber wir dürfen besten nicht
allzu sicher sein. In den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts war die Malaria noch über ganz Mitteleuropa ver¬
breitet. Seitdem tritt da? Sumpffieber hier nicht mehr auf. Die
Anopheles-Mücke, die als der wichtigste Ncberträger ber Malaria
angesehen wirb, ist aber bis nach Norbeuropa hin noch verbreitet.
Warum trotzdem die Malaria Mitteleuropa verschont, ist wissen¬
schaftlich noch unaufgeklärt. Namhafte Forscher sind der Ansicht,
daß die Anopheles-Mücke nördlich der Alpen allmählich eine neue
Rasse entwickelt hat, die den Menschen nicht mehr angreift. Dem
stehe» aber Versuche, die an dem dentsche» Institut für Tropen-
krankheitcn augesiellt worden sind, entgegen. Wir haben also
keinen Grund, uns in absolute Sicherheit zu wiegen, und selbst,
wenn wir in Mitteleuropa gegen Malaria jetzt von Natur ge¬
nützt sein sollten, behält die Stechmücke noch genug unangenehme
Eigenschaften, die ihre Vertilgung als eine Wohltat erscheinen
lasten. Man brauchtz. B. nur in der Nähe des Elster-Sumpf-
gcländes bet Leipzig oder am Rhein die Schnake » plage  am
eigenen Leibe empfunden zu haben, um das zu begreife». In den
Gegenden der gefährlichen MoSkitostich« aber ist ber Kampf gegen
die Stechfliege eine hygienische Frage ersten Ranges. In Indien
allein fordert die M a l a r i a im Jahre durchschnittlich weit
über eine Million Todesopfer.. Trotzdem geschieht nichts Durch-
"ceifendes dagegen. Man hat im Laufe der Jahre einig«

'^lartaherde durch MoSkttoverttlguna «ntfiuAt l» Jtart (R*n

Amtlicher Wetterberidit.
H6cfcstwärme des vergangenen Tages . . . . 0 Celsiffl
Tlefstwärme der letzten Naiht . . . . . . —10 OeUfa»
Nlederschlagshöhe der letzten 24 Stundest,

gemessen in Weilburg: 1 mm
„ „ Koblenz: — mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Meist neblig und bedeckt; Niederschläge. TageswÄrme nod

etwas höher ansteigend

und Ismails am Snezkanal, Havanna, Cuba, Malava und Hong'
kong. Aber das geschah der Europäer wegen. DeutschlandW
in seinen Kolonien auch den Eingeborenen Erlösung von dtt
Schlafkrankheit gebracht

Kleines Feuilleton.
Der Streit um di- Viva d'Este. Ein Prozcßfall, ber wenig-'

durch den Streitgegenstand als durch die Personen, die an ry>»
beteiligt sind, bemerkenswert ist, — es handelt sich dabei»«
Kardinäle, ehemalige Herzöge, Erzherzöge und Kaiser — wut«
in diesen Tagen vor dem Appellationsgericht in Perugia erne»
aufgerollt. Im Jahr 1859 überließ der ehemalige Herzog vo»
Modena die berühmte Villa d'Este dem deutschen Kardrn^
Hohenlohe zur Nutznießung. Nach dem Tode des Besitzers Pjj
die Villa durch Erbfolge an den Erzherzog Franz Ferdinand vo"
Oesterreich über, ein Dcsitzmcchsel, ber bald zum Konflikt si"
dem Kardinal führte. Dieser forderte nämlich eine ff
Summe als Ersatz der Kosten, die er für Instandhaltung
Billa aufgewandt hatte. Nach dem Tode des Kardinals Hohe"'
lohe wurde durch Testamentsbestimmung der Kavalier Nff
aus Montefalco der Rechtsnachfolger des Kardinals, und da -
als solcher die Bezahlung der oben erwähnten Kosten gntwm!;
nicht erreichen konnte, so strengte er endlich vor dem Gericht"
Roin eine Klage gegen den Erzherzog Franz Ferdinand <n>- *
der er die Kosten auf 896 000 Lire berechnete. Der Prozeß s»
sich durch die verschiedenen Instanzen etwa 25 Jahre hi". L
zwischen wurde ber Erzherzog in Scrasevo ermordet, und .
erhebt jetzt Klage gegen den damaligen Erzherzog und
Kaiser Karl, der heute in Madeira als Verbannter lebt. -ff,
wurde auch zum C-sah der Kosten verurteilt, doch hat '
Appellationsgerichtshof in Perugia, bei dem Berufung ff
fctne J8evurtei(un8 eingelegt wurde, jetzt auf Grund eines off
zeßfehlers die Sache an die erste Instanz znrückoerwiescn. ;

©in Niesen-Kanalprojelt. Nach einer Meldung der
Schcllheimer aus Offenbach nn den Fabrikarbeiter Joseph
Tribüne" aus Washington  hat Präsident Harding dem
den Bericht einer internationalenKommission übergeben, dm**
5,011  eines Wasserweges von den großen amerikanischenSeen KZ
Atlantischen Ozean anempfiehlt. Die Vereinigten Staaten «ff,,
hiernach demnächst Verhandlungen mit England über einen^
trag aufnehmen, demzusplge der St . Lorenzstrom vertieftwn foIL



Donnerstag , 19 . Januar 1922 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite S

Aus der Stadt . °
o fl

Steuerfragen.
□

®ie Einkommensteuernovelle vom 20. Dezember 1921.
Sur Anpassung an die seit Inkrafttreten des bisherigen Ein¬

tommensteuertarifs (März 1921) fortgeschrittene Geldentwertung
-» (itircB das Gesetz zur Aenberung des Einkommensteuergesetzes
JL 20 Dezember 1921 (Reichs-Gesetzbl. S . 1580) ein neuer
Tarif eingeführt. der ab 1. Januar 1922 in Kraft trat. Die
Bcnderuno war unbedingt erforderlich, denn es war nicht gerecht-
fertig' daß ein Einkommen, bas sich Anfang 1922 gegen Anfang
1921  infolge der seitdem eingetretenen Teuerung erhöht hat . nun
einer erheblich höheren Einkommensteuer unterliegt als vor einem
gahr.

Der neue Tarif steht folgendermaßenaus:
Fiir die ersten 50 000 Mark 10 Prozent,

nächsten 10 000
20 000

18
20
25
80
35
40
45
50
85 Prozent, für alle

.. „ , 20 000
„ „ 100000

1 • . „ „ „ 100 000
. „ „ 200 000
. _ „ 500 000
„ „ „ 500 000
„ „ ,. 500 000

weiteren Beträge 60 Prozent.
Nüster dem Tarif haben auch die Ermäßigungen gemäß§ 26

des Einkommensteuergesetzeseine Aenderung erfahren, und zwar
betragen sie fiir den Steuerpflichtigen selbst und seine Ehefrau
240 Mark jährlich. Doch kommen diese Abzüge nur bei Einkom¬
men bis 50 000 M. in Franc. Die Abzüge für minderjährige
Kinder betragen 360 Mark jährlich, ste fallen weg bei Einkommen
Uber 200 000 Mark.

Die Wirkung der durch die Novelle eingetretencnAenberun-
gen des Tarifs und der Ermäßigungenauf die Höhe der Steuer
zeigt am besten folgender Vergleich. Ein lediger Steuerpflich¬
tiger hatte zu zahlen:

Sei einem Einkommen bisher vom. 1. Jan
von Mark 10 000 880 760

20 000 1880 1760
W „ 30 000 3480 2760

0 40 000 6230 3760
0 0 50 000 9980 4760
0 0 60 000 14 480 6500
0 0 70 000 19 040 8500
0 0 80 000 23 540 10500
0 0 90 000 28 040 13 000
0 0 100 000 32 540 15 800
0 0 200 000 81600 45 500
0 0 500 000 251 600 160 500
Der Vergleich zeigt deutlich die Erleichterung, die durch die

Novelle etngetreten ist. In dem angeführten Beispiel ist ange¬
nommen, daß der Steuerpflichtige einen selbständigen Berns hat,
ist er Angestellter, Beamter oder Arbeiter und unterliegt somit
dem Steuerabzug vom Arbeitslohn, so tritt zu den genannten Er¬
mäßigungen noch die Pauschalsumme für Werbungskostenmit
840 Mark jährlich. Die nicht dem Steuerabzug unterliegenden
Steuerpstichtigen führen die Werbungskostenin ihrer Etnkom-
«enfteuererklärung einzeln auf, für ste erübrigt sich infolgedessen
die Festsetzung einer Pauschale hierfür.

Die ermäßigten Steuersätze treten am 1. Januar 1922 in
Kraft,' wenn es technisch durchführbar wäre, so müßten sie eigent¬
lich auch für die letzten Monate des Jahres 1921 gelten, da diese
tm Zeichen schnell wachsender Teuerung standen. Eine gewisse
Erleichterung für diese Zeit wird durch die Bestimmung der
Novelle getroffen, baß ab 1. Januar 1922 die Veranlagung zur
Einkommensteuer nicht mehr wie bisher nach dem Rechnungsjahr
ft. April bis 31. März), sondern nach dem Kalenderjahr erfolgt.
Diese Neuerung ist entschieden zu begrüßen. Die Veranlagung
erfolgte zwar auch bisher nach dem Einkommen eines Kalender-
llchres ober bei Unternehmern nach dem Wirtschaftsjahr, aber die
K zahlende Steuer galt für das Rechnungsjahr. Diese Hand¬
habung verursachte häufig Schwierigkeiten und' führte gl manchen
nn,Zuträglichkeiten.

Für 1921 folgt aus der Aenderung dieser Bestimmung, daß
me Einkommensteuer nur für 9 Monate vom 1. April bis
®1. Dezember 1921 zur Erhebung gelaugt. Die Veranlagung er-

natürlich nach dem Einkomme" des ganzen Kalenderjahres
"ach dem bisherigen Gesetz wäre die Steuer bezahlt worden

mr die Zeit vom 1. April 1921 bis 31. März 1922. Da aber:
, A 1. Januar Steuerjahr und Kalenbersahr zusammenfallen,
« K , , 1921  eben nur % der veranlagten Steuer zu zahlen.

diese Art wird erreicht, daß die bisherigen hohen Sätze
wenigsten? nur für % Jahr zu entrichten ünb.

Wirthsche Stistuug für arme Waisen. Im Frühsahrb. Js.
gelangen wieder die Zinsen des Wirthschen GtiftungSkapitaleS
aus den Rechnungsjahren 1920 und 1921 im Betrage von je 800
Mark zur Verteilung. Nach dem Testament des verstorbenen
Landesdirektorsa. D. Wirth sollen dte Zinsen einer gering be¬
mittelten Person (männlichen ober weiblichen Geschlechts), die
früher für Rechnung des Nafsauischen Zentralwaisenfonbsver¬
pflegt worben ist und die sich feit Entlassung aus der Waisenver¬
sorgung stets untadelhaft betragen hat, frühestens fünf Jahre
nach dieser Entlassung' als Ausstattung oder zur Gründung einer
bürgerlichen Niederlassung zugewendct werben. Bewerbungen
sind bis 1. März an den Landeshauptmann einzureichen.

Denkmalsschutz. Die Beztrkskommisston zur Erforschung und
Erhaltung der Denkmäler innerhalb des Regierungsbezirks Wies¬
baden hielt vor kurzem zu Kloster Eberbach im Rheingau eine
Sitzung unter dem Vorfitz des StabtratS Lntsch-Frankfurta. M.
ab, an der auch Vertreter beS preußischen Laubwirtschafts¬
ministeriums und der Wiesbadener Regierung teilnahmen. Der
erste Punkt der Tagesordnung betraf die Erhaltung und Wieder¬
herstellung des Klosters Eberbach,, worüber bereits berichtet
worden ist. Sodann wurde weiter beschlossen, Beihilfen zu be¬
willigen von 600 M. zu den Instandsetzungskosten des Wohn¬
hauses des Bäckers Friedrich Laquai zu Lorch, von 1000M. für
den alten Wehrtnrm„Himmelspforte" zu Dausenau, von 1267 M.
fstr das Saus Georg Brunner zu Cronberg und von 1000 M.
für das Thimigsche Haus in Idstein unter der Bedingung, baß
jeweils eine Staatsbeihilfe in gleicher Höhe zur Berfügung gestellt
wird. Weiter bewilligte die Kommission eine Beihilfe von 900 M.
zu den Instandsetzungskosten des Wirtshauses Robert Hillig in
Niederlahnsteinunter der Bedingung, daß die das Grundstück
auf der Ostseite begrenzende unschöne Mauer auf der Straßen¬
seite verputzt wird. Ebenso müssen die Umfassungswänbe des
an diese Mauer sich anschließenden häßlichen Wirtschaftsgebäudes
verputzt werben, soweit sie von den Straßen aus sichtbar sind.
Das auf dem Wirtschaftshof befindliche, vom jetzigen Besitzer er¬
richtete pultförmige Schutzdach für Wagen ist zu beseitigen, weil
es verunstaltend wirkt. Während die letztere Forderung ohne
weiteres erfüllt werben kann, da Fuhrwerk nicht mehr gehalten
wird, müssen dem Besitzer durch die Erfüllung der ersten Bedin¬
gung noch weitere erhebliche Kosten erwachsen. Es wurde daher
für angebracht gehalten, ihm hierfür eine Frist von 5 Jahren
zu bewilligen. Für die Instandsetzung des Sauses Müller in
Cramberg im UnterlahnkretS wirb eine Beihilfe von 585 M. be¬
stimmt, ferner eine Beihilfe von 600 M. für das HausW. Prcußer
in Altweilnau unter der Bedingung, baß vom Kreis ein gleich
hoher Betrag zur Verfügung gestellt und daß der freigelegte Platz
vor dem Preußerschen Hause auf Kosten der Gemeinde ordnungs¬
gemäß reguliert und dauernd gut im Stande gehalten wirb,
bewilligt. Eine etwaige Wieberbebauung darf keinesfalls erfolgen.
Eine Erhöhung des bereits bewilligten Betrags von 300 auf
1000 M. zur Wiederherstellung des' romanischen Brunnens im
Kloster Schönau wurde unter der Bedingung genehmigt, baß eine
Staatsbeihilfe in gleicher Höhe zur Verfügung gestellt und der
Entwurf des verstorbenen BeztrkskonservatorS Geb. BauratS
Prof. Luthmer-Frankfurt der Ausführung zu Grunde gelegt wirb.
Zu den Instandsetzungskosten des AbelSheimer Hofes in Nassau
genehmigte man eine weitere Beihilfe, auf drei Jahre sich ver¬
teilend, in Höhe von 6000 M. unter der Bedingung, daß auch
hier eine Staatsbeihilfc in gleicher Höhe zur Verfügung gestellt,
wird. Stadtrat Schaumann-Frankfurt regte schließlich die Ein¬
stellung höherer Beträge für Denkmalspflege unter Berücksich¬
tigung der heutigen Geldentwertung in den Etat au. Der Be¬
zirkskonservator Oberbaurat Rabloff-Wiesbaben erklärte einen
dahingehenden Vorschlag dem LanbeSausfchutz unterbreiten zuwollen.

Bund der Ausländsdeutschen, Ortsgruppe Wiesbaden, e. V.,
Rheinstraße 36. Nunmehr beginnt das Verfahren für die end¬
gültige Entschädigung der Kriegsschäden tm Ausland.
Die Geschädigten müssen neue Anmeldungenrinreichen. Die da-
für erforderlichen Vordrucke erhalten sie in der Geschäftsstelle der
Ortsgruppe Wiesbaden der Ausländsdeutschen, Rheinstraße 86,
Seitenbau, Zimmer 52. Es sind alle Schäden, auch der Aufwand
während der Internierung, anzumelden. Ausgenommen sind einst¬
weilen noch die in den nichtrussischen Ländern entstandenen Liqui-
bationSschäden, d. h. Schäden, die durch Beschlagnahme, Sequestra¬
tionen und Zwangsversteigerungen hcrvorgerufcn worden sind.

Der Bund der Kinderreichen. Am Sonntag haben sich die
Bünde der Kinderreichen zum Schutze der Familie zu einem
Reichsverbande vereinigt. Der Sitz ist Frankfurta. M., Vorsitzen¬
der Rektor Jaspers. In der im ehemaligen Herrcnhause tagen¬
den Sitzung wurde beschlossen, den Reichstag aufs dringendste
zu ersuchen, angesichts der erschütternden Not tausender kinder¬
reicher Familien und angesichts der Tatsache, daß durch die
neuen indirekten Steuern und die erhöhte Umsatzsteuer die Kinder¬
reichen, statt daß ihre Not erleichtert würde, in weit höherem
Maße belastet werben als die wirtschaftlich weit besser stehenden
tlmiggesellcn und Kinderlosen, aus den Erträgen der Umsatz¬
steuer ein Zehntes zugunsten der Kinderreichen zurückzustcllen.
Diese Mittel sollen besonders auch dazu verwendet werden, um
die unbeschreibliche Wohnungsnot der Kinderreichen zu lindern1
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zu besudien . Der Weg lohnt «ich. [595J
und ihnen bei der Erziehung der Kinder zu gute« Staatsbürger«zu helfen.

Bei einem festgenommenen Paletotbieb wurden ein Paar
braune Glacehandschuheund ein weiß- und schwarzgestreifter
Seibenichal vorgefunben. Diese Sachen haben anscheinend in
den Taschen eines entwendeten Paletots gesteckt. Die Diebstähle
wurden in Kaffeehäusern lind Restaurants hier ausgeführt.

Brände. Am Mittwochvormittag11.89 Uhr wurde die Feuer¬
wache nach der neuen Kolonnade gerufen. Dort war infolge
Ueberheizung eines Ofens eine Holzverschalung in Brand geiaten.
Das Feuer konnte rasch gelöscht werben. Der Sachschaden ist nicht
erheblich. Um 6 Uhr abends mußte die Feuerwache nach der
Mainzerstraße auSrücken. Auf einem Lagerplatz war eine Ar-
betterschützhüttc in Brand geraten. Die Wehr hatte eine Stunde
Arbeit, um das Feuer zu bewältigen.

Wafferstänbe am 18. Jan.: Hüningen0.80, Kehl1.50, Maxau
3.80, Mannheim2.90, Mainz 0.95, Bingen 2.01, Rheingau2.56
Kaub2.10, Koblenz2.20, Köln 2.00, Trier 0.78, Hetlbronn0.45.

Familiennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle:  Am 16. Januar Ehefrau Dorothea Peter,
geb. Nikodemus, 67 Jahre, Gymnafialprofessora. D. Dr. phil. Mar
Schaunslanb. 72 I .. Tüncher Karl Diehl, 68 I .; am 17. Januar
Bühnenmaschinist Peter Mache«, 67 I.

Aus andere« Zeitungen.
Geburten:  Ein Sohn: Herrn Otto Augustin und Frau

Melly, geb. Hoehl, Geisenheim. Herrn Adolf Baer und Fra«
Erna, geb. Henoch, Neunkirchena. d. Saar.

Kurhaus , Theater , Vorträge . Vereine »fw.
Kurhaus.  Für den am Samstag tm Kurhause ftatt-

finbenben Ball  hat die Kurverwaltung wieder8 Ballorchestsr
verpflichtet, die abwechselnd alte und moderne Tunzweise«
spielen werben. Der Ball beginnt um 8 Uhr abends. Für Nicht-
abonnenten beträgt der Eintrittspreis 40 M., während für
Abonnenten und KurtaxkarteninhaberBorzngSkarten zu 20 M.
verausgabt werben, die bis S Uhr abends zu lösen find. — Das
für Sonntag angekünbigte Orgelfrühkonzert  muß aus-
fallen, da die Kurhaus-Orgel einer Reparatur unterzogen wirb.

StaatStheater.  Die heutige Erstaufführung der
Operette„Der Mikado" beginnt um sieben Uhr. (Abonnement8).

Tribüne.  Freitag , den 20. Januar, gastiert, abends
8% Uhr, in der Tribüne Ernst Vogler,  vom früheren Rest¬
benztheater, in dem Singspiel „Die wild- Toni" von Ferdinand
NeßmMer, was tm Kurhaus mit sehr großem Beifall am vor¬
letzten Sonntag aufgeführt wurde. Weiter sind an diesem Abend,
der auch vorher noch einen lustigen bunten Teil bringt» Annt
Baka , Jda Haas,  Jaquek Bügler  und Karl Weinig  be»
schäftigt. Der Abend findet bei ermäßigten Preise» statt.

Märchenuachmtttag für große und klein»
Kinder in be , Tribüne.  Am Freitag, 20. Jan., nach,
mittags 4% Uhr, findet im Wintergarten in der Tribüne dt«
erste Kindervorstellung statt. Ella Wilhelm«, Fanny Mermagen,
sowie kleine Tänzerinnen werben diesen Nachmittag durch
Märchenvorlesung, Kindertänze, Kinderlieder zur Laute usw. aus-
füllen. Am Flügel begleitet Rolf Wichelmy.

Volkshochschule.  Heute , Donnerstag, beginnen fol¬
gende Arbeitsgemeinschaften: 1. Dr. Dörrte:  Dynamo-
Maschinen für Gleich- und Wechselstrom. 2. Kabelitz:  Einfüh¬
rung in die Volkswirtschaft. 3. Mattlener:  Ausgewählte
Kapitel aus dem Gebiete der Finanzwirtschaft. 4. Billen euve:
Der Wohlklang unserer Muttersprache. 5. Dr. Keller:  Gott¬
fried Kellers Leben und Werke. 6. Zichner:  Einführung in
die Kunstgeschichte. Arb.-Gem. 1 bis 5 im Lyzeum2. Arb.-Gem.6
Kunstgewerdeschule Wellritzstraße. Gasthören gestattet. Recht¬
zeitiges Belegen erwünscht. Büro von 6 bis 8 abends. —
Die Arbeitsgemeinschaft Panik (Nerven - unb Willensstählnng)
beginnt erst am Dienstag, den 24. Januar, abends 448 Uhr, im
Lyzeum2. Anmeldungen bis dahin täglich von6—8 Uhr tm Büro.

Ausschuß für Bolksunterricht.  In der städti¬
schen Oberrealschuleam Zietenring beginnen am Donnerstag,
den 19. Januar abends, folgende Fächer: 8—9 Uhr BersorgungS-
wcsen (Steinborf), SiedlungSwefen(Stelndorf), Doppelte Buch,
führung(Dr. Graf), Reklame(Heuzeroth), Wirtschaftslehre(Dr.
Meuser), Einführung in die moderne Malerei iHaupt), Bolks-
senchen(Dr. Kahn, Dr. Gutmann) ; 9—10 Uhr Bank und Bör-
ienmesen(Scbätzlein), Organisation(Heuzeroth).

Amnachtet.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Copyright 1919 hy Grethleinu. Co. G. m. b. H. Leipzig.
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ri« «rlnlc* nut  scheinbar, denn die mißtrauische Ilse glaubte

i ®ar‘n 4« entdecken; daS konnte indessen Täuschung
mr,;,* Jj e 309 sich nach dem Essen beruhigt auf ihr Zimmer
^fsuchtê " "̂ £)laf nach seiner Gewohnheit den Rauchsalon

^schien nach einer Weile auch Sir Frank. Die
Slir» , Ariden Männer standen dicht nebeneinander, die
SVi,/,* sich, und cs trat der Moment ein, wo der höfliche

"M s'ch nicht mehr verstellen konnte,
r ftand auf und begrüßte den Briten.

Worte nahmen natürlich Bezug auf jenes Zn-
ßal,»! '"? ften in Hörnum, und Jan Straatens Name konnte

mcht umgangen werden.
«bEr sann einen Augenblick nach,

ttiph-v '-'V Straaten, richtig! Ich habe ihn seitdem nicht"ge,eben." '*
. ftin trauriges Schicksal ist Ihnen natürlich bekannt."

"« ,nL trauriges Schicksal? Wieso?"
F,). bc'mdel sich im Jrrenhause."

schrecken- re des Engländers ging ein Zug tiefen Er-
zri ,}  saßte sich indessen sofort und zwang seine Stimme

-}« ^ "b-lültigen Klangfarbe.
Neurin,,,?" da? tut mir aufrichtig leid, obwohl unsere
siche in mtr  oberflächlicher Natur waren. Der Unglück-
| f » . vollkommen geistig umnachtet?"
»Racĥ_ '̂ ."'E.üeicht zuviel gesagt," entgegnete Olaf zögernd,
leibst er „ Ä " des mir befreundeten Anstaltsdircktor?
in anderen Wahnvorstellungen, die seine Zurechnungsfähigkeit
bnter»°n' "'41 ausfchlleßen. Man nimmt an, daß er

Frankm eines Geheimnisses steht."
mit , öer brach bas Gespräch plötzlich ab und verließ
mit  etran* Um.men  Verbeugung das Zimmer: Olaf aber blieb
kigenez«.^ mischten Gefühlen zurück unb ärgert« sich über sein

Er^ nehmen.
seiner ioeben kleinlich gewesen, obwohl das sonst nicht in

.8'. er empfand gegen diesen Mann jene Ab-
nil'i Ein jahrelang gehegter und als falsch erkannter

Tracht. $ selten anslöst, und er hatte sich dafür an ihmwenn man Klaus Rygaards Aussage Glauben

schenken wollte, so hing über Rogers Vergangenheittiefer
Schatten unb die Gefahr, baß eines Irrsinnigen Rede ihn wieder
hernnfbe'chwören konnte, barg wohl eine gewisse Vergeltung in
sich. Dennoch— man soll auch der Verjährung ihr Recht lassen,
unb Olaf rauchte daher seine Zigarre mit schlechtem Gewissen
zu Ende: eigentlich hatte Ilse reiht: Der „Fall Roger" störte das
Behagen der ganzen Hochzeitsreise. —

Sir Frank begab sich vom Rauchsalon geradewegs an das
Telephon. Er ließ fich irgendwohin verbinden, sprach eine
Weile in den Apparat und ging sodann auf sein Zimmer, dort
begann er eine ruhelose Wanderung zwischen Tür und Fenster,
horchte bisweilen auf den Korridor hinaus unb fuhr nervös
zusammen, so oft sich ein Schritt draußen vernehmen ließ.

Endlich erschien der Kellner und überbrachte eine Karte,
die nichts weiter als den Namen„Rcnarb" trug, worauf Roger
zunächst einige Vorbereitungen traf.

Er schaltete den Kronleuchter aus, drehte eine auf dem
Sofatisch stehende verschleierte Kontaktlampean, rückte zwei
Sessel an beide Seiten des Tisches und stellte sich selbst in den
Schatten.

Dann erklärt- er, den Herrn empfangen zu wollen.
Professor Renarb trat mit leisen Schritten ein. Seine

schlanke, zierlicke Gestalt war wie iminer in de» schwarzen Gch-
rock gekleidet, dessen Knopfloch daS rote Bändchen der Ehren¬
legion aufwies: der lange schneeweiße Vollbart verlieh ihm ein
sehr würdiges Aussehen, und er sprach mit jener vollendeten
Ruhe, die seinen Beruf kennzeichnete:

„Ich habe Ihren telephonisch ausgesprochenen Wunsch er¬
füllt, Sir Roger, obwohl meine Zeit sehr beschränkt ist. War
eS Ihnen wirklich»„möglich, mich in meiner Anstalt anfzu-
suchen?"

Der Engländer verbeugte sich förmlich.
„Es war mir leider unmöglich, Herr Professor, da ich heute

Abend wieder abreise."
„So — hm: ohne die Kranke zu sehen?"
„Allerdings."
Die beiden Männer hatten Platz genommen, und zwar

jeder an einer Seite des Tisches. Auf diese Weise stand die
verschleierte Lampe zwischen ihnen, und keiner konnte die Ge-
sichtSzügc des andern erkennen. Es entstand eine Keine, etwas
peinliche Pause, dann sagte Renard:

„Ich bedauere daS sehr lebhaft, Sir, denn der Augenschein
würbe Sie vielleicht davon überzeugen, daß gewisse Ärztliche Be-
denken nicht mehr von der Hand zu weisen find. Sie waren so
schwerwiegender Natur, daß ich sogar hei diescyc ungülO'-zen

Jahreszeit eine Reise nach England unternahm, die letber ver¬
geblich verlaufen ist."

Roger nickte.
„Ich war bi« vor einigen Tagen in Petersburg."
„Demnach fo wett entfernt, daß die wenigen Schritte bis zu

meiner Anstalt keine Rolle spielen können."
ES lag noch keine ausgesprocheneFeindseligkeit in dieser

kurzen Zwiesprache, aber ste grollte leise herauf wie ein fernes
Gewitter, und Roger suchte feinen Ansbrnch zu vermeiden.

„Sie haben recht, lieber Freund," sagte er versöhnlich,
„vielleicht ist die Abneigung des gesunden Menschen gegen alles,
was Krankheit heißt, in diesem Falle die eigentliche Ursache, daß
ich einen Besuch Ihrer Anstalt zu vermeiden wünschte. Darf ich
Sie daher bitten, mir da« Ergebnis Ihrer Beobachtungen hier
mitzuteilen?"

„Dann mich ich etwas weiter znrückgreifen, Sir. S» ist
auf dem Gebiet der Psychiatric ein alter ErsahrungSsatz, daß
gewissen starke Erschütterungengeistiger oder körperlicher Natur
— bisweilen auch beides zusammen— bei einem sonst vollkom¬
men gesunden Menschen Zustande auSlösen können, die lediglich
da« Erinnerungsvermögen beeinflussen, während im übrigen der
Intellekt vollkommen unberührt bleibt. I - »ach dem Grade
jener Einwirkung schwankt bas Krankheitsbild zwischen einer
Trübung des Gedächtnisses und seinem vollständigen Erlöschen,
fast ausnahmslos aber erstreckt sich die entstandene Lücke nicht
auf das gesamte Leben der Vergangenheit mit seinen tausend¬
fachen Beziehungen, sondern nur auf gewisse Teile desselben.
So kanne? znm Beispiel Vorkommen, daß der Patient lediglich
jene Vorgänge vergessen hat, die der schädigenden Einwirkung
unmittelbar vorauSgingen, während bei schwereren Fällen sogar
erworbene Wissenschaften verloren gehen unb erst wieder neu er¬
lernt werden müssen. Denn ich betone wiederholt, daß die
Fähigkeit beS Denkens ans einem ganz anderen Gebiet liegt.

lFortsetzung folgt.
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3»5 ei « ‘ “ n6  Taunusklub Wiesbaden Am Krei-

^vl ^ na ^ <8nü>̂ dlula des Lyzeums am SchloMatz
^olömann aus Mainz einen Vortrag über Land-

Sonn1a? ««^ -^ u °^ ^ .^ Schlesien". - Am kommenden
Sonntag find et . die erste dirSiahrige Jugenbwanberung statt.
Sonntao 22̂ 6 Be am te n v e r e i n veranstaltet
ein Konzert 3 ' " °H "" " ags 5 Uhr, tm Kasino, Friedrichstr.,

6fVrf l enr Beamtenbund  Der von dem Orts.
10t J \ 2S- ^ "uar vorgesehene Schubert . Abend

mußte auf Montag, den 6. F-ebmar , verlegt  werden.

WreSbavener Neueste Nachrichte«

Preuß .-Südd . Klaffen-Lotterie.

Lehrerinnenseminars benutzen. - Im weiteren Rerlaui her
Z \tT S tT' ie " "geteilt , daß die stäbt. Warenstelle, die setzt auft
gellist wird, ein Defizit in Höhe von 700 000 M. hinterlaftt. ^ ur
teilweisen Deckung wird man eine Anleihe von 800 000 M aus-
nehmen. — Ferner wurde beschlossen, die Löhne für die städt
^lrbeiter zu erhöhen, und zwar soll eine Erhöhung des Grund-

SWart pro  Stunde eintreten. Der Magistrat hatte
g°haSL7 °/ °" ' 0 MS- vorgeschlagen, die fltTÄ

hat -n esiner letzten̂ Mtzung^befthlossen? auch°iu ^diesem̂ Jchhre
w eder ein Klafter Brennholz an jede hiesige Kam -» ? -r
l°s°n. Der Preis für dieses Holz wird sich, entsprechend den

^ " bungskosten, etwas teurer stellen als im Borsahr . —
der Wahl^ber Vertrauensmänner und Ersatzmänner für die

9 irtf ft  q nlie-T o •r™n iinb  im Wahlkreise Rheingau für die
« ! - i  d, ' st° B M - die Liste C 76, die Liste D 32 und die
Sitte E 33, insgesamt also 283 Stimmen abgegeben worden.

Donnerstag, 19. Januar 1922 ]

k n n n cm Dienstag, 17. Januar , vormittags.
8000  M . auf Nr. 69 624 160881.
30 00 M. auf Nr. 100 741 242 816
10 0 0 M. auf Nr. 52 433.

d . . .U/UlUtiU* Rüdeshcim, 17. Jan . Das Reblausge  s e tz Nackt
letzter Zeit vieft

76000 M.
400 ao M. auf Nr. 96 309.

5000  M . auf Nr. 125 860.
8000  M . auf Nr. 32 472.
10 0 0 M. auf Nr. 23 650 50 290 210 419 287 524.

vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptae-
Ä ! % ^ t k v l a 8 str . 11 und bei unseren Filialen
Mauritiusstr . 14 «nd Bismarckring 23 eingeseben werden

Hessen-Nassau und Amaedunq.
Bierstadt . "

Männergesangverein hielt im Vereinslokal
KallenfifwAf L̂ i . fPi* ?, °^ Zte Hauptversammlung ab. Der
Kaffenbertcht zeigte, daß die Verwaltung geschäftlich sehr aut
gearbeitet hat. Der Beitrag wurde auf 4 M. für das Vierteljahr
©ÄrMf ®iff m ? tl* ^lräNt künftig 10 M. Aus dem
^hresbericht ist zu entnehmen, daß. vier Ehrenmitglieder ge-

aufgenommen wurden 40 Mitglieder , sobaß die
^ " gllederzahl auf 376 angewachsenist. Der Vorstand fetzt sich

kolgenden Herren zusammen: Ludwig Rock, 1. Präsident.

Beobachnmg gemacht worben, baß bas Gesetz' betr ^ die
Bekämpfung der Reblaus vom 6. Juli 1904 bei der weinbau¬
treibenden Bevölkerung in Vergessenheit geraten ist und den
g-.""/traaten Organen Schwierigkeiten, zum Teil erheblicher Art
P . der Durchführung des Gesetzes gemacht werden. Die genannte
Behörde weist daher nochmals auf die einschlägigen Bettim-

fw . deren Uebcrtretung unter Umständen recht erheb¬
liche Strafen nach stch ziehen können. ^ et!)eU
r ^ - Biutzen, 18. Jan . Ein eigenartigesEraebnt«
5? tte !| n.e. ^ ^^ hlSermittelung unter Benutzung des Kleinmann-
schen Polizeihundes. Nicht weniger als 21 000 M. waren einem
Mehgermeisier eines Rbeinstädichens aus der Laöenkaffe (' ) ent-
wenbet worbem Der Hund nahm die Spur auf und verbellte -
N» abmi-s ^ ^ " meisters, welche den Verdacht entschieden von
Kj ™Ur6e  der Versuch wiederholt, während
die Frau sichm einen anderen Wohnraum begab: bas EroebniS
war dasselbe. Nun gestand die Metzgersfrau nach dringendem

^änt esfll 6 WfH * 5“ h- bcn, und zwar deshalb, weil
„ihr Mann es ia doch sonst versaufen würde »nd ihre armen
Kinder nichts von chm zu erhoffen hätten".
. ff ; Sp-yer, 18. Jan Die Polizeistunde  wurde wegen

-^ ^ bev Brettnstoffnot von der Regierung für die q a n̂ z e
Pfalz  bis auf weiteres auf 11 Uhr abends festgesetzt .

\  Präsident , Ŵ elm W'eiland SS
Mayer Kassierer. Der Chor steht unter der

Gericht.
gg ” » ?  J * f err " Mermöhlen aus

^ ^ esprogramm ist für 1922 noch nicht voll-
? am 26. Febr. ein Familienavenb

'tatt , bei dem nur Mitglieder des Vereins Zutritt haben.
hier,™ f^ tä̂ CtmonttL , Ochsten Samstag veranstaltet der
hiesige Kath. Männerverem im saalbau „Zur Rose" zum Besten
Rrftki," t " / ".»/luSschmückung bcr neucrrichteten Notkapelle ein
Wohltatigkeltskonzert. In den Dienst der guten Sache haben in
liebenswürdigster Werse ihre Kräfte gestellt: Herr Herrmann
vom staatstheater in Wiesbaden und Mitglieder vom Kach.
Kaufm. Gehilfinnen- und Beamtenverein i« Wiesbaden. Mit-
glteder des hiesigen Männervereins werben -in Theaterstück zur
Ueb-rraschungem^°" ' ^ ref ^al «0c Tombola verspricht allerlei

, Schwilrgericht. — 8. Tag.
Stross^ ^ N̂ ' ben, 18. Jan . Heute früh begannen in der
Stranache Borntrager  die Plädoyers . Die Geschworenen
bebten sämtliche Schnldfragen, versagten aber dem Angeklagten
mildernde Umstande. Das Gericht verurteilte darauf Bo^n-
beamten̂ Maai vollendeten Totschlags, begangen an dem Polizei-

BkE , ferner, weil er seiner Ergreifung auf frischer Tat
b » >-aber vorsätzlich aber Menschen, den Bücherrevisor
m?nn^*T « T n€l fe,!b̂  und den Fabrikarbeiter Joskph Werth-
”SS  Est verl-tzte, zu einer Gesamtzuchthausstrafe von
Polizeim?fticht.' ^ Mahr,gem Ehr-verlust und Stellung unter

näck,» !^ F ^ -Legatlousrat Dr . Heinöel (Berlin ) .
t' schc Ausfuhrungen über bas Wesen der

?bb^ cke in der Kriminalistik und suchte den Anaeklaaten" «" '
beffen Skepsis, mit der er zu diesem Gebiete Stellung nehm°"
wvllte zu befreien, da ja gerade in diesem Prozesse die Fin. ,?
abbrücke des Angeklagten bas erdrückendste Beweisma:eT

Vorher waren noch Mitgefangene des Angeklagten vernom
men worden, au, Grund deren Anzeige beim Untersuchungsricht-.'
noch eine Hauobiirchsuchung bei Siefert vorgenommen worden »>«
neues aus der Mordtat herrührenöes Material gefundenden war. r°°*»

ltnt 8 Uhr abends wurde die Sitzung abgebrochen.

Svort und Spiel.
Turnverein . Vielfachen Wünschen Rechnung tragend,

d-r Turnverein Wiesbaden beschlossen, den sportlichen Teil
erweitern und das Griechisch-Römische Ringen und Boxen «5
b» a'ftzi-nehmen. Meldungen werden in der Turnhalle , ££
mitn&ftr. 25, schon jetzt cntgegengenommen. Di- Eröffnung » !
noch bekannt gegeben. *

Handel »nd Jndustrie.
Berliner Börse.

n,,, D i - Berliner Börse  w «k» am 18. Januar für
Efsekteiivrrkehr geschlossen. ?
Berlin , 18 . Januar 1922 . Devtsenmarkl . Telegraphleche Anszahlmi| M ^

Holland . . . . .
BrOssei-Antwerpen . .
Norwegen . . . . ,.
Dänemark.
Schweden. . .
Helslngfors.
Italien . .
London . ’
Now-York . .
Paris . .
Schwel* .
Spanien.
0 esterrelch -Ungarn.
Wien (ln Dentsch-Oesterr . abgest.)
Prag . .
Budapest . .
Buenos Aires.
Sofia.

17 Januar lg
Geld Brief

6856 -85
1461 -50
2902 -90
3723 -75
4629 .65

345 -35
815 .85
789 -30
186 .44

1529 -05
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Geld
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— , Brief!

M !au
.115 -25
348 -65
824 -16
799 -20
189 -06

1540 -95
3671 -30
2822 .16

3«
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FlenSburge,

* ^ bvppenheim, 19. Jan . Das Winterkonzert  des
Männergesangvereins Concordia" Kloppenheim, bas am kom-
menben Sonntag im Saalbau „Zur Rose" stattftnden sollt«, muß
infolge Erkrankung der Mttwirkenden abermals «m 8 Tage ver¬schoben werden. B

ft ^ 0}«?, 18. Jan . Zu dem blutigen Drama im
Stadtpark  in der Nacht vom Montag auf DieuStag erfahren
wir noch, daß der mit einem Schuß durch die Schläfen ins

emgelieferte Arbeiter am DienStagnachmittaq feinen
schweren Verletzungen erlegen ist. Der mit seiner Geliebten in

Gegangene trug sich fett einigen Tagen schon mit Selbst-
" °̂ ^ anken. Er äußerte diese Bekannten gegenüber, denen er
auch die Schußwaffe zeigte. Das Motiv zu der Tat ist in ungM-lichen Eheverhaltniffen zu suchen.
0 t* -®" rtll^ c'r Die Zufaminenlegung der
Z ° t - i » schule  mit -̂r Töchterschule beschäftigte auch die letzte
stabtverordnetensitzung. Es wird sich nicht vermeiden lassen
die Anstalten in städtische Verwaltung zu übernehmen, wenn sie

"halten bleiben sollen. Dann ist auch mit einem eventuellen
staatlichen Zuschuß zu technen, wenn die Schule seitens der Stadt
ftnanzM gesichert ist. Der Verwaltungsrat hat beschlossen
Lateinschule und Tochterschule zu einer Anstalt in einem Gebäude
3fton erera^ CI! un® m" . ^C,V klassenweisen Zusammenlegung Ostern
1 ft2  zu beginnen. Hierdurch hofft man sofort zwei Lehrkräfte
sparen zu können. Das Haus der Töchterschulewill man dann
als Internat für dre zu errlchtende Aufbauschule  anstelle des

Die Heidelberger Bürgermeister,morde.
Die weitere Verhandlung war mit Rücksicht auf ^dte^ heute

nm*3* *?™ t’ör0i no" mene  Inaugenscheinnahme der Tatortes erst
!Lm>,3^iP r na^ m,ttaSä wieder ausgenommen worden. Es wurde
in der Zeugenvernehmung fvrtgefahren.
- ^ "belte sich in der Hauptsache um Zeugen, die um die
men^ aän ^ » • 6 q s e§  Schauplatzes der Mordtat gekom-

„ s® JTr , !r mtt fcinem  freunde und einem
^ ^ Een an b(x Mordstelle vorsiberging, traf einen Mann , der
- » im? t ab-ner umgehängt hatte. Gleich darauf haben fip zwei

la^en- f,“ren‘ Dieser Zeuge vermag sich zwar auf " die
Gejichtszüge leues Mannes nicht mehr zu' erinnern , behairptet

^ 6efl  t! tnffen  Einzug miederzuerkennen, den der
Mann damals trug . Auch die Gestalt des Mannes ist ihm noch
erinnerlich, und diese stimmt auf die Figur Sieferts.

Dann wirb G-richtschemikerDr . Popp (Frankfurt a Ml
ub°r den Teil seines Gutachtens gehört, der sich auf die Finger-

6e},e{L- Dr - Popp hat die Brieftasche des Bürgcr-
Werner, die man in der Nähe des Tatortes fand, nnter-

fucht. Es befanden stch darin einige mehr oder weniger mit Blut
öurchtränkte Briefe. Deutliche Fingerabdrücke konnten in einer
Bergbahnkarte und an einer Postkarte festgestellt werben. Der
Sachverständige zenste hie besonderen Merkmale des Finger-
abdrucks auf der Postkarte. Der Fingerabdruck decke sich will-

w't den von Liefert abgenommenenAbdrücken. Mtt großer
Wahrschenliichkert rührten auch die Fingerabdrücke auf der Bera-
bahnkarte von Siei -rt her.

-40
27 .37
61 -95

123 -35
Ergänzungskurse vom 17. Januar.Tchisssv. 870—.

Frankfurter Börseubericht vom 18. Januar . Die Tendenz «
der heutigen Börse war wieder nicht einheitlich  bet üb«Ä
wiegend behaupteten Kursen. Das Geschäft belebte stch nur wenig
Auslandswerte im Einklang mit dem Devisenmärkte fester. Der
Dollar wurde mit 191—187 genannt. Der freie Verkehr -röfstiesti
" °tw°s lebhafterer Stimmung . Es notierten Deutsche Petroleum
1<,5—1800; Kanada wurden 800—810 genannt. Lebhaftere Nach
frage bestand für Mansfelber Kuxe (23 750) ; Benz befestigt 840,
lunge Brown Boverie 450, Chemische Rhenania 885, Ttag 560
Jnag 790, Deutsche Lastauto 300, Rheinische Metall 410, Allge-
merner Bankverein 43—44. Auf dem Montanaktienmarkt trat rege
Nachfrage uach Lothringer Hütte hervor. Gewinnstcherungeni«
Westeregeln (3160). Harpener, Rheinisch- Stahl , Oberbebarf mtS
^Erchen setzten höher -in. Elektroaktien tm Verlauft °u.
L '' .? ?'^ d °rllmmln. Schuckert und Allgemeine ElektrizitätSgesell.
schaft lebhafter. Größer- Käufe fanden in Neckarsulmer statt (1070
plus 70 Prozent). Daimler und Kleyer befestigt. H-bbernheimii
Kupfer und Holzmann neigten zur Schwäche. Zellstoff Waldhof
und Afchaffenburg gingen mit mäßig erhöhte« Kursen hervor.
Anglo-Guano (1860) etwa 90 Prozent höher. Karlsruher M»
feftmen (895) und Zement Heidelberg (749) belebter. Hammers«0V2t 0 l +fl«* hImsh  AMÜftsttau __ ?_ /S . « mmeratelten einen größeren Kursgewinn. Zuckerfabrikaktten lamm
ten sich ab. Der Einheitsmarkt war vorwiegend fester.
. .. Berliner Probuttenbericht vom 18. Januar . Fortgesetzte Mehl,
kaufe hatten gestern Nachmittag und heute Vormittag die Piets»
U' r Brotgetreide weiter erhöbt. Am Probuktenmarkte wirkte ab«
schl'etzlich der Rückgang der Devisenkurse abschwächend. Gerste i»
guter Ware begehrt: Hafer seitens der Proviantämter zu kaufe«
gesucht. Mais höher gehalten. Oelsaaten wurden für die west»
lichen Lanöesteile begehrt. Raps und Leinsaat stellten stch teuals gestern.

Speziaforz « Dp.  Wolff
Wiesbaden, Wilbelmstr. 4 (gfegenüber Tram -Halt Viktoria -Hotel).

Gonorrhoe : Heilung ohne Spritzen . ■
Syphilis : Query Serum.

Hauptschristleiter : Heinz (Sorten *. - Tj_
Verantwortlich für Politik und Feuilleton : H e t n z G o r r e ufür

Teil: Han » Hüne  fe . Für den Inseratenteil «. »
aeschSstllchk Mitteilungen: I o h. Baßler.  Sämtlich in BteSbade».
Druck n. Verla« der W I eddadener Verlag » . Anstalt ®. nt. 6-fr

Nur noch bis Montag
dauert mein grosser

In ven tur -A usverkauf
K /) « mm « m ^ ^ ff y _ . « . »
Keine Dame sollte versäumen, die jetzt nur noch kurze Zeit
sich bei mir bietende selten billige Kaufgelegenheit zu benutzen.

Biete noch reiche Auswahl in

Hüten, Formen, Korsetts, Pelzen s ^

Modehaus Ullmann
jiiiiiiiiiiiiiii ■■■■■*■■ iu »uiaiiiiiM »ii ««i (a . p

«■■■■■■■■■• ■■■■■■■■■■■«■■■»■■MMrllili «. ! ,
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Ratgeber für Haus und Hof,
Feld und Surfen.

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge vcidotnr.)

N Wohnung und kekleidung«
Fenster werden vollständig klar, ivenn man kie mit ta

-,̂ -Easser getauchten Brrnnesseln scheuert und darnach spült.
Gesäße, in denen ölige settige Substanzen ausbewahrt

vw' L r-migt man am besten mit Lauge, die « m Buchendes
^ ^ -nvonnen wurde. Flaschen, in denen Bier , Wein oder Essig
*>"* Ln-Seii durch Koks, Goldsischgläser. in denen sich aus den-
^n -- Nänder von Kalk gebildet haben, au, besten durch ver-

Sglffaure wieder klar gemacht. Auch durch scharfen Essig
Ut NS derselbe Zweck erreichen.

Itm finnischen den Glanz wieder zu geben, lege man die
ümirde ungefähr 1V Minuten in eine Sodalauge , trocku« st«

S^ Sretb « st« tiichtig mit gut getrocknetem und fein gestowtem
^ ^«ebranntr oder geschnitzte Gegenstände lasten sich mit Dmnmar-
. . so-allack oder auch mit SvirituSlack lackieren. Wenn cs
rzj .5 ankommt. die Naturfarbe des Gegenstandes zur Geltung zu

so benutze man vorwiegend Dammarlack oder einem ganz
bellm Kvvallack, da Bernsteinlack fast immer einen geldlichen Ton

eTW Sflmt läßt fstb gut mit Geisenlauge ans waschen wie andere
, Ljse Wäsche. Man zieht ihn danach balbtrocken über das heiße
«TsAtat, die linke Seite auf das Eisen. Die Härchen richten stch

wieder auf. Sollten noch Druckstell«n vorhanden sein, so
hürA man mit einer scharfen Bürste vorsichtig aus.

N Köche und Keller cs
Gefrorene oder vom Frost überraschte Kartoffel» läßt neun in

kaltem Wasser ausziehen und dämpft ste ohne Wasser langsam.
N» werden noch Mn mehlig und sind, auf diese Weise »«bereitet,
gießbar , während sie mit Waster gekocht sich als verdorben zeigen.

Um Korkstopkcn luftdicht schließend zu machen, legt man diese
eini« Stunden in eim auf 44 bis 48 Grad Celsius erwärmte Lö
siam von 1! Gramm Gelatine oder gutem Feim und 24 Gramm
Elozeri« in H Liter Waster und trocknet sie darauf.

3> Gesundheitspflege cs
Wer sich verbrennt, muß sofort die verbrannten Teile dick mit

Mehl bestreuen, nicht etwa bloß zart pudern, und das Mehl längere
Zeit liegen lasten: dann hört der Schmerz sofort aus und es gibt
keine Blasen.

Gegen Schlaflosigkeit empfiehlt stch die Anwendung von Bal»
drrantee, den man abends vor dem SchlaseMehen mit Zucker ge¬
süßt genießt. Man rechnet ungefähr einen Teelöffel voll Baldrian¬
wurzel Es % Liter Waster.

s Der Oblf- und Gemüsegarten«s
Die Anssaatzeit naht heran . Da ist eö geboten, an vre Be¬

stellung der Sämereien zu denken, soweit diese nicht Mn er-
fokrt ist oder die Saat aus der eigenen Zucht gewonnen wurde.
Dian bestell« nicht gleich zu viel Samen . In vielen Fällen wird
immer noch Verschwendung mit Saatgut getrieben. Solche? gilt
namentlich für leichten und feinen Samen . Wer keine große
Uebung im Säen hat . vermische den leichten Samen zweckmäßig
mit trockener Erde oder Sand und sät dann die Mischung aus.
Dabei kommt der Same wicht zu dicht. Zii einer Priese Samen
nehme man zwei Hände Voll Sand.

Das Durchfrieren des Gartenlandes im Winter erleichtert die
FrühiahrZarbeiten wesentlich, weil der Boden durch den Frost
bocker und münde gemacht wird . Auch die in der Erde enthaltenen
Nährstoffe werden durch den Frost gelöst, weshalb die Gärten und
Felder nach einem strengen Winter immer Viel fruchtbarer er¬
scheinen als nach einem gelinden. Um nun die gut« Wirkung des
Frostes zu erhöhen, soll man den Garten bet offenem Wetter auch
noch im Winter umgraben und in rauben Schollen liegen lasten,
damit der Boden gründlich durchfrieren kann.

s>Zierpflanzen aller Brt cs
oenn sich_ ... _. dürfen nur daun gegossen werdm,

d« Erde trocken zeigt. Zu starkes Begießen schadet den Pflanzen,
trägt sogar »um Gelbwerden der Blätter und zum Faulen der
Wurzeln bei. Besonders dann neigen die Wurzeln zum Faulen,
wenn das Waster zu lange im Untersatze stehen bleibt. In diesem
Falle wirb zunächst das Waster faul , und diese Wassersäule zieht
dann auch die Wurzeln in Mitleidenschaft. Die Untersätze müssen
deshalb allwöchentlich mindestens einmal entleert und gründlich
gereinigt werden. iW.)

A kür untere kaustiere es
Für Pserdr bat bis dahin der Hafer als das allein beste Kraft¬

futter gegolten, was ffir die höchsten Leistungen auch wohl immer
leine Richtigkeit behalten mag, trotzdem wir wissen, daß die in der
Pferdezucht bochstebendeu Araber nur Gerste füttern. Hierbei
darf aber zweierlei nicht übersehen werden. Erstens, daß der
Hafer weniger gut in dem arabischen Klima gedeiht Und dann, daß
der Araber, seine Pferdezucht nicht in dem Maße wie wir wirtschaft¬
lich zu betreiben genötigt ist, nur auf Adel und nicht auf schwere
Arbeitsfähigkeit züchtet.

s» liegen - Geflügel- Kanindten cs
Im Ziegcustall gibtS allerlei zu tun . denn es ist gerade jetzt

von besonderer Wichtigkeit, die trächtigen Ziegen gesund Md kräf¬

tig zu erhalten . Die Ställe dürfen nicht »u warm sein, sonst wer¬
den die Tiere verweichlicht. vor allem aber auch nicht zu kalt und
besonders frei von Zu-gluff. Bei strenger Kälte leiden die Ziegen
sehr und es kann unter Umständen die gesamte zukünftige Mtlch-
verwde in Frage gestellt werden. Bei starken kalten Winden
schützt man die Stallttiron durch vorgestrlltes Stroh . An wind¬
stillen tragen öffne man kurze Zeit «in Fenster. Es ist dahin zu
st re dm, daß die Ställe hell und freundlich sind und auch ein Strahl
der Wintersonne hinein kann. Der Mist bleibt, besonders bei star¬
ker Kälte, lange im Stalle liegen, da er die Wärme erhält. Gründ¬
liches AuSmisten bleibt wärmeren Tagen Vorbehalten. Wichtig ist
vor allem anch regelmäßige Haut- und Klauenpflege. Das Getränk
darf niemals ganz kalt, sondern stets verschlagen gegeben werden.
Am dem Bodenraum wird nachgelehen, ob das Dach auch dicht ist
und nicht etwa Schnee und Regen durchschlagen.

Gänsemast. Mittels Fütterung ganzen Hafers werde» Gänse
auf 16 Pfund und darüber gebracht. Di« nebenher zu fütternden
Möhren gelten nicht als eigentliches Mastfutter , sondern sollen mir
möglichst viel Hafer verdauen helfen. Es mag ansfallend sein, daß
bei den Gänsen der Hafer das allein beste Mastfutter sein soll,
während er in allen anderen Fällen sich dazu aus mehreren Grün-
den nicht eignet. Sein hober Preis kommt für die Erzeugung btS
hochwertigen Gänsefleisches und -fettes weniger in Betracht, Im
übrigen enffcheidet aber hier der Geschmack und die Jndividuakstät
der Tierart . Davon hängt es ab. wie gern ein Futter gefressen,
wie es verdaut und verwertet wird bei dem verschiedenen Tier¬
arten . Das ist es . was 'bei der Wahl des natürlichen Kraftfutters
ausschlaggebend ist.

Trinkwasser für Kaninchen ist bei Trockenffttderung unerläß¬
lich. darf aber nie zu kalt, sondern stets überschlagen gereicht wer¬
den. Wahrend der Grünfütterung kann das Trinkwasser schon
eher einmal fehlen, obgleich wir auch bann an der Tränke fest-
halte». Aber es dauernd vorenthalten »u wollen, wäre Quälerei

s» üandwlrtfchafflidiesAllerlei cs
Salzige Milch. Einer der am häufigsten vorkommenden MM

fehler ist die salzige Milch, auch als salzräkstge, rässtge oder zelte
Milch bekannt. Ursache ist schlechtes Ausmelken. wodurch krank¬
hafte Veränderungen der Milchzisternen im Euter hervorgerufe»
werden. Fast immer ist «S nur das erste Viertelliter- etwa der
Inhalt einer Milchzisterne, welches salzig schmeckt: nur in sel¬
teneren Fällen ist die Milch eines ganzen Euters salzig. DaS
äußere Aussehen der Milch ist manchmal normal , oft aber auch
mehr oder weniger bläulich, auch gelblich, schmutzig weiß oder
soirstwie mißfarbig . Auch kommen käsige Klümpscken oder schlei¬
mige Fäden vor . In einzelnen Fällen lieht die Milch sogar wie
Etter aus . 9m Lause der Zeit können stch »war diese Erschei¬
nungen etwas bessern, verschwinden aber selten gänzlich. Für die
Käserei ist solche Milch gänzlich ungeeignet, da die von ihr bereiteten
Käse unter starker Gasentwicklung treiben, selbst wenn nur ein
Teil der Milch salzig war.

Suppen
Man achte auf den Namen MAGGI und die gelbrote Packung.

Qualitätsware!
In den beliebten Sorten Erbs,Reis,Kartoffel,
Erbs mit Speck, Reis- Julienne, Ochsen*
schwänzu$w. wieder Überall zu haben.

Kurze Kochzeit.

■

WiiiOtrilMimii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt an den Wochen¬

tagen mittags.
Meldungen Nikolasftraße II, Hof lks.

I1

Lebensstellung!
I fJ !?r Bezirke , welche noch frei

re' ^ worden sind:
ttrttemberg, Baden. Grotzherzogtum
pellen. Provinz hegen-Nassau.

„,  Mecklenburg
lt *n5Lr & W  Leitung u. Hebern, unserer
UU ^ "Eon ie einen tücht. organiiat.

I tu D' Ruf . weicher auch
ll  Mutieren versiebt. Wir vcrgcbcu
d« kL̂ ?.°k^ ^ srcchte f. laudwirlsch. Be-

IsesM ^ ?u?  eigener Fabrikation (sei.
I uäS» ttn „ ^ ö .- Reichsministers f. Er - h ,
I S«rmin9 . Landwtttschaff vor!,. Kaufm 8 ^! erforderi . Einarbeit . Hl

iofb- rr ?* ”0-- ü' l̂ iellichaft. ga werden Uu-b's tu Jl  3400.- monatlich
Serif. u. sonst. Material kostenrrer
larüta, Miuguugsvecht über ein Bctriebs-
rssS 5 f 000.- ic nach d. Größe

| strdn-Ä ? M Umfang der Abteilungen er-
öer « r^ Z^werbunsen unter Darlegung

s ün an ^ Een Verhältnisse sind zu rich-

llschHIiche Ges. in. b. H.
tomkhw ., BerlinW. 50.
AnSbacherstraße«, II.

2- evtl. 3-Zimmer-
wohnung

im Vorderb. v. 8 erw.
deutschen Pers. zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
dl. 1478 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl. (8576

r- Mtüturctiere- i
gesucht

für 100 Missions¬
konferenzbesucher,

25,- 29. Jan . (auch
Privatj . Sofort Off.
m.Pr . u. ll. 1588a. d.

Gesch.d BI-, Nikolasstr

Wne Sielle» j

«tt, w besucht

ihnP»::iU[|,In | flft nl| fm

_ ^s » nz - Uurse
..

•^ ÄL Ie  Klapper
1« (öina », « auritta - str.»

Stuniienfran
»oit 8—10 Ubr vorm,
flef. Seelig. Neuberg 2,
tief. Erdgeschoß, (»•ffi

SkellenVOihe'
18jähriger Junge

sucht Arb. in landwirt-
schaftl. oder Khnl. Bett.
Rübe Wiesbadens. Off.
u. Jtf. 1587 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. l*WI2

Io Piano u. Stutzflügel,
eich. Büfett m. Lederst.,
Kleider- u. Küchenschrk.,
Betten. Deckbetten. Kill..
Spiegel usw. billigst.
Hellmundstr. 17, Pt .l*E>

ftopierprefe
zu verk. Bub.
straße 12. 1. (*8031
.2 sehr gute Näbmasch..
Kinderschuhe Mantel u.

'elzgarnitnr ^ zu

Seit. Selemtttl
Grotzer

Mckttws!
3 bersch, nußb. Betten
m. Nahmen 408 Jl  und
450 A.  1 lack, einschläs.
Bett nur 180 A,  Steil.
Roßhaarmatratze. Frie-
denSioare, nur 900 Jl,
Dmuiendcckbett(rot ) nur
550 A, Waschkommode
480 A,  nußb . pol. Nacht,
ttschm. Marmor 280 Jl,
Ncknbl. Kommode, lack.,
S80 A,  weißes eis. Kin¬
derbett mit fast neuer
Matratze 850 A,  3 große
Kückentisthe 125 A  und
140 A,  1 runder Tisch
nur 180 A, 2 Stühle
zus. 76 A. Stauf , nur
Freitag tt SamSiag von
9—4 Mir. Scharnhorst¬
straße 27, Htb. Pt . lks.

FOr Braotpir!
Eleg. Salon , best, aus:
Plüschsofa. 4 Sessel, em
nußb. Tisch. 1 Goldsp.,
1 Sarm. Gaslüster , Frre-
densivare. nur S0v0 Jl,
neuer dkl. eich. rd. Tffck,
S Lederstlihle. vaii. für
Herrwzim. ob. Sgl., nur
2000 A,  neuer Diwan,
verstellbar. 850 Jl,  eleg.
KückencinriKtuug. best,
aus : Küchenschrk., Tisch,
2 Stühle , Tovneiibvett,
nur 1500 A  Anzusehm
Freitag u. Samstag von
9—4 Nbr. Sckarnhorst-
straße 27. Htb. Pt . lks.

um
werd. mit echtem Nobr

billig geflochten
ss tzr iltt an Schuhmacher.
Dotzbeimer Str . 118. 8.

Karte genügt. Mi»

SlMIMling!
Senden Sie Ihren Na¬
men u. Geburtsdat . ein.
Sie «rbalt . dafür Ihren
Lebensführer. w. Ihnen
Ratgeber in allen Le»
benslag. ist: Beruf . Er¬
folg. Glück. Gesundheit.
Liebes- u. Ebelehcnl Ge¬
nauest« astrolog. Aus-
arbeit . Bon unschätzbar.
Wett s. Ihr ganz. fern.
Leben. Preis Jl  12 .—,
Porto extra . Astrolog.

l»o H. Bruhns . Ber.
' A 161.

Soeben erschienenr

Nassauer
Zahreshefte

Erstes hest 1922
Inhalt:

Zur Siedelungsgeschichte-er Taunur-
dorfes we-elbach(Krets Ufingen)

««- feiner Umgebung.
herausgegeben von h. Vohl»  pvst-

direktora. D., 5odena. Taunus.

Preis 6.— Mark.

Zu beziehen durch:
Wiesbadener Verlags-Anstalt

G. m. b. ff.
Wiesbaden, Uitolasstratze tt.

Nach außerhalb unter Nachnahme zuzüglich
1.50 INK. Versand- und Portospesen.ä

V. 265'

ZIMMGZ»- Batterien
von anerreächter Brenndauer.

Flack , Luisenstr. 25  l -»«°
gegenüber Real-Gymnasium. - Telefon 747,j

BmüWeVekliniitmlnhmigen
Bekanntmachung.

Die beteiligten Gewerbetreibendenwerden bier-
mit darauf bin.« wiesen, daß dir polizeilichen Nack-
rcvifioitcn der Maße und Gewichte im Bezirk des
2. Polizctrevicrs vom 1. Februar d. I . ab vorge-
nommen werden.

Ich mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerk¬
sam, daß gemäß 8 22 der Maß- und GewichtS-
ordming mit Geldstrafe bis zu 150 M«>rk oder mit
Hait bestraft wird, wer den Vorschriften ber Maß-
nn>d Gewichtsvolizei ruwiderhandelt. Neben der
Strafe ist aus die Unbvanchbarmachiutg oder die
Ermielmng der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu
erkennen: auch kann deren Dernichttmg ausge-
sorochen inerden.

Wiesbaden, den 10. Januar 1622.
Der Polizei-Präsidcnt: Krause.

Bekanntmachung.
Verzeichnis der in der Zeit vom 81. Dezember 1621
bis 15. Januar 1922 bei der Polizei-Direktion
Wiesbaden als gefunden augemeldeten Gegenstände.

Gefunden:  Einige größere Geldscheine,
1 Ledertasche mit großem Geldinhalt, 1 Brieftaube,
weiß u. sckivarz mit Ring, 1 Hundepeitsche. 1 kl.
schwarzer Pelzmnff, 1 Fuchspelz, 1 Plüsch¬
muff. 1 Damenregenschirm, 1 Karton mit Wäsche
,nd Strümpfe . 1 golden̂ Hcrrcichemdbrustknöv

tuck. 1 Perlenkette, 1 Mb. Hrvrentchr. 1 schw. Hand»
betttel mit Paß für Mnna Grubir , 1 grauer wild-
lederner Hevrenhandschuh. 1 grauer gewebter Da»
ntenbandschnh, 1 Mb. Damennbr im Leöerarmbaud.
1 seidenes Halstuch. 1 älter« bvamre Sammet-
hanötasche, 1 Paß für Heinrich Klee, 1 Paß für
Georg Ielian , 1 Paß für Marie Kämpfer, 1 An-
zaA Zeugnisse wr Otttkie Blühn. 1 ZeusniS Kr
Wilhelm Stockhardt. — Zugelaufen:  Ein»
srößerc Anzahl Hrmde. .

Wiesbaden, den 16. Januar 1922.
PolizeßTirekttvn. feo»

L
Polizei -Verordnung.

Auf Grund des 8 6 bei  Bervrdmm » vom
20. 0. 1867 lG. S . S . 1529, und de» K142 de» Ge¬
setzes bctr. die allgemeine BandeSverwalttriUvom
30. 7 1883 f®. S . S . 195) wird unter Znstlm-
mung des Kreisausschusses für den Landkreis
Wiesbaden folgende Polizerverordnung erlassen:

8 1. Die AukündimMg tmd Abhaltung öffent.
licker karnevaltsttfchvr Vevanstaltumiem .. .
balle. Kostümfeste, Kapvenkränzchen, karmva»
kisttschen Sitzungen wstv.) ist für da» Jahr 1924
verboten.

8 2. Jedes MaSkentretben und das Anlegen
von Maskenkostümen aus der Straße vor und
während der Fast nachts tage des Jahves 1922 ist
verboten : desgleichen bas Ausstellen von MaSken-
rostümen und Gegenständen karnevalistischerArt
in den Schaufenstern der Geschäfte und in de» Ge-
fchäffSräumen selbst.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrif¬
ten dieser Polizeiuerorönuna werden mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mark , im NnvermvgenSfalle mit
entsprechender Haff bestraff.

8 4. Diese Polizeiverorduung tritt mit dem
Ta « ihrer L?«rössentlichung in Kraft.

WieSballsn. den 28. Dezember 1921.
Der Landrat.

Wird veröffctttltcht.
Sonnenberg , den 10. Januar 1922.

Der Bürgcrmeistrr. lM/z
Betrifff : Feststellung der Quartiergeldforderungen
für die Zeit vom Sept . 1919 bis November 1919.

Der Herr Regierungspräsident hat die OMr-
tiergelder für die in der Zeit vom Sept. 1919 bis
November 1919 hier einauartierten Belatzungs-
truvven auf 37 685,62 Jl  endgültig festgesetzt. Die
Liste, in welcher die einzelnen Posten der Quar-
ttergelder verzeichnet sind, liegt vom 18. Jan . 1622
an einen Monat lang tat Rathaus . 8immer Nr. 3
zur Einsicht der Beteiligten offen. Gegen diese
»Feststellung und gegen diese Liste ist innerhalb
eines Monats nach Erlaß der heutigen Nekannt»
machuug fe'tens der Fordernngsbeieiligten die bei
dem Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden
anzudringende Beschwerde au das ReichSwirtschafts-
geeicht in Berliw -Ebarlotteuburg gegeben.

Sonnenberg , den 17. Januar 1922.
Der Bllrgermeister : Buchest , fl 02/1

Die Interalliierte Rheinsandkommissionhat
entschieden, daß di« Bücher betitelt:

„Tartar ia am Rhein" von Allemand Daudet,
hcrausgegeben durch den Dom-Verlag in Berlin,

„Farbige Franzosen am Rhein", heranZaegeben
durch Hans Robert Engelmann. Berlin,

„Drusches Land in FeindeShand". Almanach von
Becker und Kahlden, derausgegoben durch Her¬
mann Richblatt . Leipzig. Schlitz
im besetzten Gebiet verboten sind.

Sonncnberg . den 16. Januar 1922.
\ Der Bürgermeister. P« «

Die Rheinlandkommission hat durch die naÄ^
stehende Rote vom 24. Dezeinber 1921 Nr. 8658
die in Berlin erschciMnde „Staa -tSblivgerzeitaug
vom 1. Januar 1922 ab aus die Dauer von 3 N>o-
naten für die besetzten rheinischen Gebiet« verboten.

Somieuberg . den 16. m.



Gerte6

Nur noch kurze Zeit
Donnerstag 1». Januar

G . ni . b . ff.

Ltaatstheater in Wiesbaden.
®#tmer*toß, 10. Jan , Anfang7 Uhr. (22. Borst.) st». »
giim l. Male. Der Mikado. Zum 1. Mate!
p »>e« tte 1« » Akten obn « . e . Gilbert. Deutsche Bearbci-
‘£ !L5̂5 .A 2cll «ud R. Genre. Musik von A. » ullivau.Mikado von Japan .
Aankk-Po», sei» Sohn .
Kok», Oberscharfrichtcr.
Pooh-Vah, Staatsbeamter
PtBH-D»»h.
Num-Num . . . . . .
Pitt, -Sing . . . . . .
Pecp-Boh.
KattSha, eine Rkltchc Dame
Ai-Ki'Kt, FttcherkrSger

Beruh. Herrmann
, Ludwig Rossman»
* Heinrich Schar«
. Hans Brrnhöft
» Fritz Mechler
a Th. Müller-Reichel
> Ruth Wolfsrcim
. Ton» Portzehl
. Marga Kuhn

Garl Heinz Yaffe

_ ^ - Allabendlich 8 Uhr.

Grosse Preisermässigung!
I vom 15. bis 31. Januar.
S ohuhreparatur Mauergasse 12, Tel. 3033.
HerpeniSofllen IN.45.- | PatnenrSohlcH lü ? HS.38.-

Sude gegen9.80 Uhr.

tjEfMBg, 7 Uhr: Potasch«Ni Perlmutter. Soudervorst.
J* Samstag, 7 Uhr: Die Boheme. AbonnementD. —
Sonntag, 2.S0 Uhr: Alt-Heibelberg. svolkSttiml. Preise.)
f  Uhr: Der Mikado. AbonnementC.

Ogrlingerung meinerBHSisahmetane
bis einseh 1. Samstag , den 21 . da . Mts.
Die Preise für

Strick wolle , Nähgarne , wollene u . baum¬
wollene Damenstrümpfe , wollene und

^ e |,, *eB ®oc “ ®n! Damen - Tag-
unu Nachthemden , Normalhemden für
Herren , Scheuertücher , sow. Kurzwaren
kÄr e/ reita^, abe.n̂ be kanntgegeben, nur noch Gültig¬
keit bis Samstag! Wer fehlt ! verliert Geld!. WIP * MM . 6 ' ”lernt,  verliert Ge!

fiH . , fiADtV !A Kaufhaus am Mark»
Samstag , den 21 . Januar,

ab 8 Uhr abends:

Grosser Ball
3 Ball -Orchester.

Eintrittskarte für Niditabonnenten: 40 Mk.,
vorzugskarte für Abonnements- u. Kurtax-
karteninhaber: 20 Mk., mit der Abonne¬
ments- oder Kuriaxkarte vorzuzeigen undbis 6 Uhr abends zu lösen.

Garderobegebühr: i Mark.
6743J Städtische Kurverwaltung.

ftpcrfoinsBcAsd
im Atlantic - Cabaret

15.

iSimplizissimus

Syphilis,
Haut-u.Gerdilechtsielden
Blutunferfuchungen etc.
Spezia ! arzt

appr. im Ausland,
WIESBADEN,
Markfstp . 6.

10-1,4-7. Sonnt. 10-1.

Welcher

nimmt itmaea  liebes |
Madel aus gutem Ha
Wt mach Amerika? '
fcBxifielt erb. u. W.  .
a. b.  G «sch. 5. Bl. (« s

Kurhaus zu tDtesbabejT'
Donnerstag, den 19. Januar 1938; ’j

4- ».80 Uhr. Nachmittags-Konzert. «, U
Städt. Kurorchester. Leitung: Herr Herma»,
1. O-vertnr- zum.Mlirche« von d«r schSne» ta*.

von Mendelssohn. — 9. Roctnr», von Popln. ,
tarell» von Gounod. — t. Variationen über *. V
lieb von Wirerst. —5. Onvertnr, tu .Die dtetisch. L
vm  Rosflni. — S. Dämmerung von Massend, - , ,
taste an» .Oberon̂ von Weber. ^

5- S.S0 Uhr. Abenb-Konzerf.
Städtisches Kurorchest« . Leitung: Herr Carl

t . Violinkonzert von MentmvSki. - J, j,
Brdur (op. 88) Schumann.

Kognali
in allen Preislagen
prima Qualitäten.

HM Schützs Co., Mi
JLlkörfabrik , Telefon 6331.

Kaiser. Friedrich- Ring 70, am Landes

I. vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens
Direktion: Gebr. Alexandroff.

Webergasse 37. Telephon 1028.

iHiuiinmntitiiMfimfMainzer Strasse 84 .1
Ausbildung zur Kindergärtnerin I. Kl.,

Abschlussprüfung und Reifezeugnis. Kd
dauer 1 Jahr. Praktische Hebung in .
garten und Familie. Säuglingspflege. Pro
auf Verlangen. Anmeldung täglich von
Beginn des Kursus zu Ostern.

Abends 8 Uhr:
Neue Verträge T

Neue Tänze I
Stimmung I

IDas grosse Neujahrs-Programm
Gastspiel Robert und Margarete

^ ° PP ®1 In ihrem Repertoir.
Aranka Födor Westow

Hofopernsängerin.
Hl Drey und Carl Syhenin deren Tanz-Scetsdi

„Die Tänzerin von Singapur.“
| Hanna und Marlene , Tanzspiele.

Amuros , Tanzpaar der Mode
und übrigen Attractionen.

| Eintritt Mk. 16.- Soupersi Mk.45.-
Ab 9 Ohr abends:„TROCADERO“

Tana -JPalast und Bar.
— ■ 2 Kapellen. - —

Frische Semiiie jiitö kmWmii
IfHft ÖCöfj. ift (5  DOdeilfjafierl!kr»bskÄer pttvatliinüerga
fionfcro.iii folg.$rcif.ä«häuf.:

Heute
<sirma

Aöols Harth
■Eintritt frei .

Wintergarten - Orchester.

.« MdenWochenkchMea '.

ropgläen
LUerilcheHermüt

'KriekimlchM:
München

> höchste
Plahsustsge

»Ne

vVHöegMUWrHemilrln-InhuÄie

Ein Waggon

Matter
allerfeinfte Margarine

(ungesalzen)

Brotauiftricb
7i-Ps ««d.Paket

'JtkgDose

nur

Verkaufsstellen
in allen -ötaötteilenOfferiere

IS« rlK.TchMllIj herrjchastl. Möbel
itt 25,58 und 100 Pfund-Mangen

M. Weigand,
N N » t «i»

12—
17.-
30.
25-
35.
16.-
15.-
17.50
18.50
17.50
18.50
17 50
16.50
18.50
22 .-

Svmat , ,
®rütt£o6I » ,
Rotkohl, i ,
Weißkohl . . . . .
Wirsing
Karotten in Würfel . . . . g .S0 5.50

- kmse . . i „ .. ,
- Sem« . , , ; , ,
» extra . . , , , ,

Kohlrabi in Scheiben. . . .
Gemischte Gemüse. . . . .
Sellerie in Scheiben, . » .
TomatsriMree . , , . . .
Tomateoüree« . . . . . .
ZteinMze . . . . . . . .
Prl^ Nasout . . . . . . .
Erbsen mit Karotten . . . .
Soargelkösie, grün, liegend .
^ . -- ^ dünn
Teltower Ritbcheir. 13.- 7.50

FersereirAedleSWsnsertzen
Abrrkosenpulv, 5-Kilo-Dofe

Mk. 90.-~r
Aprikosen, kaltsorn. . . . . zy_
Ananas in Scheiben, Dosen

Mt 750 Gr. Mk. 80.— 100— 60—Apfelmus* naturell.
5-Kilo-Dose Mk. 48.— 11_ 650Apfelmits. gesüßt
b-KUo-Dos« Mk. 50.— 12_ 750

Bttnen. ganze Frucht, geschält ^
Erdbeeren. Ananas . . . .
Erbbeermark. . . . . . .
Himbeermark. . . . . . .
JobanniSbeeren. . . . . .
Heidelbeeren. . . . . . .
Kirschen, rot. mit Stein . , .

„ ohne Stein . . .
„ schwarz, mit Stein
» - ohne Stein

Sauerkirschen, rote . . . .
WeiSielkirschsn mtt Stein .

„ ohne Stein
Mirabellen . . . . . .
Preiselbeeren,

5-Kiio-Dos« Mk. 90— 20— 12.—
Pfirsiche, ganze Frucht .

„ halbe Frucht «
> kaliforn. . . .

Pflaumen, ganze Frucht.
.. Halbe Frucht

Reineklauden, gegrünt .
Reineklauben, naturell .
Stachelbeeren. .

Sämtliche Obstkonserven sind mit Zucker
eingekocht.

Für Händler und Großverbraucher bei grbß
Partien Dorzngspreise.

Hermann ttnavp
ivierbaden. MarktplatzS. Telephon6̂ 58

Anmeldungen von Zöglingen jederzeit
Marie Grothus , staatl. geprüfte Ltr1"1

Mobiliar
verfteigerW

!Marge«Freiiag, 20. Za
vormittags 10 Ubr beginnend,

versteigere ich zufolge Auftrag» in meinem
IsteigerungAokal

^3  Lnisenftratze
I imülsolgend vcrzeichnetcs Mobiliar freiwilligl

l' ch nmW’xtmb  gegen gleich Rare Zahlun«
1 modernes eich. Eßzimmer
MebeÄ ES : 1 Büfett . 1 Crebrnz. 1 A- "ttfch. 6 «>tnUen. 1 <s»»fa mit Umbau mib 11ttfch;

1 gut erhaltener Nutzb. Zli
lMarke Wessel« fit

I massiver ttassenschrairk
| Ferner:

I i^ önes eich. Büffet mit Cr«
u. 6 Lederstühle. 1 eich. Büffel
Eredenz, 1eich. Diplomatenschr«
trfch mit Sessel. I eichen Stand«'
I schwarz. Sofa m. 4 Sessel. 2 Ss
u. I Vamenfchreibtisch, I gut«
Smqrnateppifch.

u»l «MN«, hya-teumsucs. SUibie. ve
Betten mtt und ohne Matratzen.
Eissen. 4 Daunendecken. 1 Parnr grau« "
"cken. 1 Schreibtisch mit Aufsatz. 1 A
ckrank, 1 Büroschrank, div. Kommoden, ^

seenurwruuSl
t “ orit# Portterm u. Gardinen. 11 MMW

!» “*« l ' ctdrtunscn, einzelne Stücke. Kunstgegm-
8^ 111̂ 2''»^ .? '^ ' Pianos. KassenlWcke.

ssas **1* .
1 kompl. Zriseiir. TinrichtunqJ
bestebenb aus : 3 Triseurtoiletten
decken und Sessel und 1 Navfschrank mit

ir. ? E >dtioung zu fader Zett in den K
stunden von 8^ —12 imd 2)4—6 Uchr.

!Wiesbadener 5luktionsh

Willy Win
Auktionator und Taxator

sHanbelSaerichttich eingetrasen-l
Wiesbaden , Luisenstratze

Telephon 5207.
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